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Ineigener Sache 


Liebe Leser, 


dies ist nun die erste Ausgabe der AKTION aelt einem Jahr, Unsere "Pause" 
hatte eine einzige Ursache; wir waren pleite und keiner von uns Mall einen Job 
um mal wieder Geld draufzuzahlen. Unseren Raum in der Malnser bandatr. 
mußten wir natürlich auch aufgeben - also nur noch Pont an die PORTLAGER- 
KARTE 031 301 D, 6000 Frankfurt/M 171 
"Aus finanziellen Gründen haben wir bisher auch weder Anfragen nach Probe- 
abo Bestellungen beantwortet. Es waren zu viele und wir wolllen das Geld 
lieber für eine neue Ausgabe sparen, All diene Pont wird jetak mil dianer Aus- 
gabe beantwortet, 
Und jetzt mal wieder ein Wort an einige Wiederverkäufer! 
Wir warten Immer noch auf die Bezahlung von olfenen echnungen, In Höhe von 
etwa 2000. - DM. Wir erwarten daß das Geld bin zum 1, März endgültig unserem 
Konto überwiesen wurde - sonst gibts Ärker. 
Es macht schrecklich wenig Spaß Zeitungen Zeitungen zu n 
n Geld nicht gedruckt werden kl 
Moment müssen wir mit einer schwierigen Situation klarkommen: vie 
der AKTION haben das Nachfragen in den Buchläden und Kneipen nehor 
. Wenn wir aber eine geringere Auflage gedruckt hälten, wäre 
gewesen. Also haben wir mal wieder auf Risiko genetat und 
appt. 
dal die AKTION welter erscheint, überlegt euch doch mal ob 
ihr bei euch In den Städten nicht 5, 10 oder sogar 100 Stück verkaufen könnt 
Die Redaktion dankt es euch nicht nur mit warmen Worten sondern auch m 
Ispreis, Außerdem wären wir dann In der Lage öfter zu er- 
ul gefallen würde „.. 
der Zwischenzeit haben wir eine A4 Olfsettmaschine gescuenkt bekommen 
und haben versucht selber drucken zu lernen. (Ob es uns gelungen Ist, seht Ihr 
ja an diesem Heft!?) Dadurch hat sich der Herstellungspreis auch erheblich re- 
duzlert, war uns zum Nachd Solidaritätspreise” ver- 
anlait hat, doch dazu werden wir uns später noch einmal auslassen. 


‚chen, die dann aus 


Nun zu etwas anderem: selt 
chistinchen Zeitungen über ein 
! auflagenstarke, national vertriebene, 
Zeitung auf die Füße zu stellen, Leider sind inzwischen aber nur die AKTION 
und die SCHWARZE ANNA aus Wuppertal bereit ein gemeinsames Projekt zu 
versuchen, Eine Probenummer haben wir für Mal PS vorgesehen, sie wird 
aber mit den alten Zeitungsköpfen erscheinen, also als AKTION und ANNA 
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Imter laut werden Ias 
n, It dan ARBEITBAMT, früher 
mpelstellen, 


In der großen Weltwirtachaftakr‘ 
it 1930 Millionen von Ar- 


baiter/inn/en auf die Straße gewor- 
fen wurden, gingen von den Btem- 


zu Stempoistreike, die alch gegen 
die Beseitigung von Kontrollstellen. 
oder gegen die Erhöhung. 

trolltage richteten. Gage 


intahlung der vollen 
Mtützung durehgaastnt, Au 
Aktionen heraus wurden Ausnehla- 
0 car Arbeitslosen gebildet, die 
die Forderungen vortrugen. 
Die Arbeltstosen sind heute in 
vioäliger Welse gespalten, in 
Yerschiadene Kategorien unler: 
{elit und jedem wird eine gans In- 
Hövelle Porapaktive gewiesen 
= Dbergang in die Rente, Diödsin- 
ige Ausbildungs. oder Umnchw 
lungsmaßnahmen, kurafrit 
3000 oder Arbeilsbenehaffungemaß- 
Troindem gibt 
roladem gibt en einen täglichen 
Widerstand nu 'don Amlarke IN 
Yorm elieh permanenten Kiein- 


wetührt und dringt nur nelten an die 


Einer der wenigen Orte, an denen Arbeitslone regelmäßig zusammen 
kommen, Ihre Erfahrungen austauschen können, Ihre Wut über Ihre 
Situation, die Schikanen und Sauerelen der Arbeitsämter laut werden. 
lansen, ist das Arbeitsamt, früher die Stempelstellen, Die Aus- 
wirkungen der Computerisierung der Arbeitaämter beschreibt der 
folgende Artikel, den wir der ANNA-Zeltung berglacher Anarchiaten 
und Anarcho-Syndikalisten Nr. 15 entnommen habeı 


Öffentlichkeit - aber die Amtsbonse 
und der Staat sind sich der Bedro- 
hung durchaus bewußt, Es ist auch 
weder ein offener, noch ein gemeln- 
‚samer Kampf und die Ämter setzen 
alle Mittel ein, um jeden Ansatz 
von gemeinsamem Widerstand zu 
unterbinden. Aber diener Kleinkrie; 
ist ein unmittelbarer Ausdruck der 
Auflehnung gegen die Gewalt, die 
diesen Syatom Menschen antut, 
gen die synische Verwaltung Ih 
Lebensbedürfninne, 


"IN DEN LOKALTEILEN DER TA- 
GESPREBSE TAUCHEN IMMER 
HÄUFIGER MELDUNGEN ÜBER 
ARDEFTSLOSE AUF, DIE IN AR- 
DEITSÄMTERN NICHT MEHR AN 
BICH HALTEN KÖNNEN. MEL- 
DUNGEN ÜDER “ZU BRUCH GE- 
BCHLAGENE DÜRORINRICHTUN- 
GEN UND BOGAR TÄTLICHE AN- 
GRIFFE AUF SACHBEARDEFTER. 
IN WUPPERTAL BOLL EB 80 - 
GAR SCHON EINMAL ZU EINER 
GEISELNAHME GEKOMMEN 
SEIN. ANGESTAUTE AGRESSIO- 
NEN MACHEN SICH DORT LUFT. 
DIE TÄTER SIND MEISTENS AR- 
DEITSLOSE, DIE SICH BEIT 
VIELEN MONATEN UND OFT 
JAHREN VERGEBLICH DIE 
HACKEN NACH EINEM JOB 
ABRENNEN." 

(Frankfurter Rundschau, 28.4. 03) 


TECHNOLOGISCHER GEGEN- 
SCHLAG 


tachnische Fortachritt"wird 
1 den Ämtorn konsequent 
tat = und den Betroffenen 


VEREINZELT werden, sum 
‚deren keine Möglichkeit meh, 
halten, dem Zwang zur Arbeit 
weichen - Indem das Amt 
alle Daten über ale erhält und 

per Computer sekundenschnall 
ausgemacht wird, wo selbat die 
kaputteste Arbeitskraft noch Pro- 
At abwirft, 

liche Randale und Konflikte 


Nosen vom Amt {ern gehalt 
werden und trotsdem extrem 
trollierbar sein, Die neue Tech- 
nik macht's möglich! 

Heute geht keiner mehr wöchent- 
Nich aufs Amt 
abzuholen. Dank der Elektronik 
eibt on den bargeldiosen Zahlungs. 
verkehr. 

‚Auf einem Computerkongreß wurde 


"HÄTTEN WIR HEUTE NOCH DIE 
STEMPELSTELLEN DER SOER 
‚JAHRE MIT DEN RIRSIGEN WAR. 
TESCHLANGEN DER ARBEITBLO- 
SEN, 80 KÖNNTE HIER ALLER- 
LEI UNNEIL, GESTIFTET WERDEN. 
DER "DER DATENVERARBEI- 
TUNOBANLAGEN ABGEWICKELTE 
ZAHLUNGSVERKEHR BRINGT DEN 
GROSSEN VORTEIL, DIE MÖGLICH - 
KEITEN ZUR AGFTÄTION ZU VER- 
RINGERN. 

(atingl, 81) 


Die Tachninierung des Kontakten 


Kontakt mit dam’Arbeitsamt über 
Idachirm- 
(lassen. Du 
aitzt dann su Hause In deiner Wohn- 


nelle und bekommat über Telefon 


Computer aperrt Dir automatisch 
das Geld, Da sich bei den momen- 
tanen Gebühren kaum ein Arbeite- 
r einen BTX - Anschluß leisten 
kann, sollen auf den Postämtern 
DTX Terminals wie öffentliche 
ofone aufgentellt werden. Auch 
warden Widerstandsmöglichkei 
gogen die Ämter aungeschlon. 


DER VERMFTTLUNGSCOMPUTER 
ACHLÄGT ZU: COARB 
Nachdem die Leistungsabteilung 
schon weitgehend automatislert 
at, kommt In den nlichsten Jah- 
van die Arbeitavermitt- 
lung dran. Die gesamte Ar- 
beitavermittlung der BRD soll 


umgestellt sein 
Computergestützte Arbeitsver- 
mltlng (COARD) heil as var- 


um ehwlerlgkeiten 
für die allgemeine Einführung 


'h der Arbeitsvermittler auf 
dnchirm In seinem Büro 
Inangebote einer be 

timmten Branche oder Ausbil- 
ung anneigen lassen. Das Ist 
'ht nur "bequemer; sondern 

macht vor allem eine reibungs- 

| lone Ausweitung der "zumutba- 
‚ram‘ Arbeit möglich, Im Prin- 
die Stellen aus dem 


Die Arbeitslosen werden ao 
mittels Computer mobil 
macht, Arbeitslos In Köln? 
Wir hätten da 
Stuttgart für 8 
len nicht nach Stuttgart ? - 
Sperrzeit! 

Oder: ganz "objektiv: wird fest- 
‚gestellt, wer nicht mehr "ver- 
mittlungsfählg" (st. Für Auslän- 
der bedeutet das die NICHT-Ver- 
längerung der Arbeitserlaubnis, 
der erste Schritt zur Abachle- 
bung, 


Im Arbeitsamt in Gießen sind di 
Karteion bereita In vier Katego- 


F - Förderungshilfe notwendig, 
G - geringe Erfolgsauhsichten 

auf Vermittlung, 
In der Praxis heißt 
Arbeitslosen der Klasse "G" gar 
nicht mehr zur Arbeitavermitt- 
lung kommen - dien gilt auch für 
alle ozialhilfeampfänger - 
nondern für sogenannte GEMEIN- 
NÜTZIGE ARBEITEN eingesetzt 
werden. 


In der zweiten Phase der Compu- 
teristerung werden dann auch die, 
gesamten Daten der gemeldeten. 
‚Arbeitslosen gespeichert. Dazu 
gehören nicht nur Ausbildung, 
‚Beruf, frühere Arbeitsstellen, 
sondern auch die Urteile frühe- 
rer Arbeitgeber, Kündigungsgrün- 
46, Krankheltsverläufe, Aratliche 


ad die 


und psychologische Gutachten ete.. 


Der Computer nimmt dann einen 
automatischen "Profilabgleich" 


Chance mehr, 
mit dem Vermittler zu verhandeln, 
ihm bestimmte Schwierigkeiten 
Für das Kapital 
Wird das Arbeitsamt damit noch 
effektiver um billige und fügsame 
Arbeitskräfte zu rekrutieren. Der 
Computer flitert die gewünschten 
Arbeitskräfte aus den abgespeicher- 
ten Arbeitslosen - Im Prins 
‚dam ganzen Bundengeblet 


heraus, 


DAS ARBEFTSAMT IM EINSATZ 
FÜR DIE MULTIS 

Erst no wird dab Arbeitsamt auch 

seiner Funkton für die neue Aus- 

beutungsstratagie In den weatli- 

chen Metropolen geracht, Die sta- 

tistische Zahl von 2.5 


1074 Millionen A rbeiter/inan 
die Btraße gonetzt, Nicht weil 
uf deren Ausbeutung verzichten 


In den Streiks am Anfang der TOer 
‚Jahre hatten sich ja gerade 
Gruppen eins verbesserte Position 
gegenüber den Bonsen erkämpft, 


Die ganze Operation des multimatio- 
nalen Kapitals seit 1974 wielt darauf 
hin, wieder eine breite Schicht von 
profitabler Billiglohnarbeit zu 
schaffen, die belleblg und ohne 
Rücksichtnahme auf Arbeitsschuts- 
‚genetze nusgebeutet werden kann, 


50 werden Arbeitskräfte 
kurzfristig eingestellt und mit 
‚dem neven Wechsel, jedar navan 
Entlassung kann dem Arbeiter wie- 
‚dar ein Stück seines Lohnes und 
seiner Ansprüche gestohlen wer- 
‚den. 1982 wurden 6 Millionen 
‚Arbeitsverträige gekündigt und 
winder begonnen » mit kurzer 
‚Arbeitslosigkeit danwischen. Da 
kommt das Arbeitsamt nicht mehr 
mit. Nicht nur, weil os trots. 
fleiüiger Beteiligung an legalen 
Vermittlungspraktiken der Multi 
noch zu sehr auf die Onetsa nch- 
tet - deren Änderung wird gerade 
vorbereitet -, sondern auch weil 
‚durch diene rasante Mob! 
rung den Arbeitsmarktes übe) 
fordert war. Heute werden gerade 


3% aller neuen Arbeitsverträge, 
vom Arbeitsamt vermittelt. 

Mit dem COARB-System und den 
anstehenden Gesetzesinderungen 
ind die Arbeltsämter wieder in 
der Lage, die extreme Mobllitkt 
der Arbelter In Gang zu halten, 
zu steuern und zu kontrollieren. 
COARB ist die technische Basis 
der Arbeitamarkipolitik des kom- 
menden Jahrzehntes, die an den 
Bedürfnissen der MÜLTIS - nach 
Biligiohnarbeit In den Metropolen 
ausgerichtet 


ZWANGSARBEIT PER COMPUTER 


Daneben muß der Staat die Ausbeu- 
tung ungenutzter Arbeitskraft 

bon damit 
nicht anfangen, 
Zeit zum Aufruhr 
Kapital und Staat zu nutze 
konzentrieren sich aı 
schäftigungsma nahm 
‚Jugendlichen, 
Der CDU-Stratege GEORGE hatt 
als orater darauf hingewiesen, wie 
ich die Disziplinierung di 
Potentials mit der Gewinnung apott- 
billiger Arbeitskraft verbinden 
Nam: 


"LEGITIM WÄRE IN DIESEM ZU- 
SAMMENHANG AUCH DIE GENE- 
RELLE FRAGE, OB NICHT BEI 
BEDARF UNTERSTÜTZTE AR- 
BEITSLOSE - MINDESTENS NACH 
AUSLAUFEN DES ARBEITSLOSEN- 
GELDANSPRUCHS - ZUR LEIS- 
TUNG GEMEINNÜTZIGER ARBEIT 
HERANGEZOGEN WERDEN SOLL- 


13.7.89 


Im Entwurf eines "Programmls) 
zur Bekimpfung der Jugendarbeits- 
lonigkeit“ hat die CDU diesen Vor- 
schlag konkretisiert; alle Jugend- 


empläinger gibt - herangezogen 
werden. (Siehe hierzu AKTION 4/83) 
Darüberhinaus sollen sich Jugend- 
liche auch freiwillig melden kön- 
nen. 80 wie beim Arbelts- 
dienst. InKöln münsen schon 
heute etwa 800 Sozialhilfeempfän- 
ger für etwas mehr als 1 Mark 


auf dem Friedhof, In städtischen 
Wäschereien oder Heimen schuf- 
ten, Die Gemeinde apart s0 Geld 
für Festangestellte, die soztal- 
versichert werden müßten, Ur- 
laubsansprüche haben etc. . 

Die Ausdehnung dieser Zwangs- 
arbeit auf die Empfänger von 
‚Arbeitslosenhilfe wäre organl- 
satorisch kein Problem. In Köln 
wird die Verwaltung der Sozl 

- Zwangsarbeit schon heute von 


gan. 


den Gemeinden unte 
auch der Bereich der Arbeiten 
belfebig ausgeweitet werden. 
AKW_oder Autobahnbau 
mit Zwan, 


System lassen sich 1 Mio, fugene 
Niche Arbeitslose effektiv In 
Zwangsarbeiten prensen - und 
wenn die Speicher der Arbeits. 
imter erst mit den Dateien der 
Schulen verbunden sind, kann 
kaum jemand mehr dem Zugriff 
des Amten entkommen, egal ob 
er als Arbeitsloser gemeldet 
ist oder nicht! 


Sam Dolgoff 
Leuchtfeuer in der Karibik 


Eine libertäre Betrachtung der 
kubanischen Revolution 


Herausgegeben und aus dem Amerikanischen 


übersetzt von Jochen Schmück 


320 Seiten / DM 19,80 / ISBN 3-922226-07-8 


Dieses Buch wirft ein neues Licht auf die kubani- 
‚sche Revolution. Die lateinamerikanische Arbei- 
terbewegung war von Anfang an stark beeinflußt 
von den ideologischen Konzepten und revolutio- 
nären Taktiken des ın Anarcho-Syndi- 

(golf zeigt Wesen und Ausmaß 
dieses Einflusses am besoı ron Beispiel Kubas 
auf, 


Bis zur Veröffentlichung dieser Arbeit wurde die 
Interpretation der kubanischen Revolution und. 
ihrer Bedeutung von konservativen, liberalen 
und vor allem von marsistischen Theoretikern 
und Boobachtern beherrscht. Ihre Analysen und 
Kommentare haben sich leider in hohem Maße 
als oberflächlich oder unkritisch erwiesen. In na- 
hezu allen Fällen ignorierten sie wichtige Ab- 
schnitte der kubanischen Geschichte. 


Erstmalig liegt nun ein Buch vor, das auf der 
Grundlage von neu herangezogenem For- 
‚schungsmaterial eine libertäre Interpretation. der 
Geschichte des modernen Kuba gibt. 


| Libertad Verlag. 
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FRIEDEN: 


ebst 1983 hat die 


sche Friedensbevegung 
erneut bewiesen, dad, wer 
für den Frieden eintritt, des- 


nichts ge- 


‚n den Krieg und seine Vor- 
bereitung unternehmen muß." 
Schon der erste Satz spricht 
das Thema an, mit velchen 


18 Folgenden Artikel 
auf annähernd 300 Seiten be 


fassen werden: den Unt 


schied zwischen Priedensbe- 
wecung und Antimilitarismus. 
vom Standpunkt ungbhängiger 
Sozialisten aus und mit den 
Methoden der kritischen 
Theorie - was sich leider 
auch in der Form einer sozio- 
1ogischen Seninarsprache nie- 
derschiägt - wird nach den 
historischen Vorläufern der 


Frieden 


devogung, Ihrer 
ziaten Herkunft und Ihren 


Litischen Aussagen gefragt. 


die Mythen der Friedensbe- 


vosung werden zerstört und 
ihr wird vorgevorfen, sie 
worde "zu einem Teil dos Übels, 


‚non Therapie sie sich 
irrtümlich" hatte, Sie nei 
n Erio 


non zu B0- 


winnen". Und veiteri"Sie 


bleibt der Norrachaft der 


Fon und bestätigt Im go- 


schichtslosen, voraus 
setzungsiosen Hier und 

Jetzt ihrer Aktionen nur, 
vie sehr die Gesellschaft 
sich zum Psychodrom gevan- 
deit hat,"(8.285). So veist 
Günther Anders in seiner An- 
sprache auf dem 3. Forum 
der Krefeld 
17.9.1983 in Bad Godesberg 
auf die "schräge Kausalität" 


‚7 Initiative am 


zwischen Fasten für den Fri 


den und Rüstungsproduktion 


hin. 


In einem anderen B.itrag weist 
die Herausgebergruppe ISF 

(Initiative Sozialistische: 
Forum Freiburg) nach, dad di 


große Vorbild der Friedens- 
bewegung, Mahatma Gandhi, ein 
treuer Untertan des Staate! 
und der britischen Krone var. 
Gandhi, der vor seiner Über- 
stediung nach Indien in Süd- 
afrika lebte, vo er durch 
seine Aktivitäten berühmt 
wurde, greift im Buronkriog 
für die herrschende (briti- 
sche) Stantsmacht Parteit 


"Man mag der Überzeugung 


nein, daß dan Recht auf 


Seiten der Buren ist} aber 


on geht nicht an, daß Jeder 


einzelne Untertan ein 


Staates seine eigene Hei- 


nung in allen Füllen durch- 


IE 
I astarr(@.75). ze ranıt dem 
in Ioht schwer, Gandhis 


| Untertanengeist bei seinen 
bunderdeutschen Fans in ser 


Be 
I einanı aın 


im friedlichen 


all reibungsiosen Veriaur 
eigent- 


enmobil- 


ie ı5# 
MIN den "Ereignissen in und 
in Kreta nur soziaipay- 
eheioetseh und niene port 
| kinohe Bineranite verfoigt 
| Hiohasi Berker in seiner 
hlakorinohen Darstellung 
dep Friedenabevosung sie 
| Apuren der "Oruppe Revo- 
| Aukkonärer Pazifisten" um 
helene Stöcke, Kurt Hiller 
hl Feitn Küster. Anderor- 
MALE geht kein Beitrag auf 
die Nachfolger der Frühen 
Antimiiitaristen in der 
modernen Friedensbevenung 
ein, ‚nieht man von dem psycho- 
Analytischen Versuch ab, die 
Aukiyitäiten der Autonomen 
und Antiinpn zu "deuten" 
Dafür nina die Artikei über 
he DRP und die GRÜNEN Inn 
Ib der Fräedenabevogung 
mio aufschiußreicher. Die 
Anaiyien veisen oft über 
Ihren Dsgenstand hinaus. 
Beispheinweine vonn die 


JE NÄHER MAN HINSCHAUT 
DESTO FREMDER SCHAUT ES ZURÜCK. 


Betrachtung der Rolle der 
DKP in der Friedensbeue- 
gung Einblick in die Hin- 
tergründe des Konzeptes der 
"Friedlichen Koexistenz" 
ermöglichen. Hiorzu heißt 
est" So kann der von der 
Sowjetunion geschützte 
Frieden nur als Priedhofs- 
ruhe interpretiert werden, 
der d4e sowjetischen Büro- 
kraten zur Sicherung ihrer 
Herrschaft bedürfen" ($.202). 


Kaum besser als am Beispiel 


des Neonationalismus und 
-patriotismus der so ver- 
schiedene Leute eint, wie 

den NPD-Vorsitzenden Martin 
Mußnug und den Grünen Rudolf 
Bahro, Michael Kühnen, Rudolf 
Augstein, Heiner Geißler, Hei- 
mut Gollwitzer, Pfarrer Al- 
bertz, Martin Walser usw. usf. 
1N0t sich die völlige Entpoli- 
tisierung und Enthirnung der 
Friedensbewegung zeigen. 

Fazit der Kritischent"Das 
sichere, aus ihrer Natur 
folgende Ende der Friedens- 
‚gung nicht pa 
warten, sondern 
wirkı 
ristischer Opposition prak- 


v. iv adau- 


im Inter- 


en ‚or antimilita- 


tisch herbeizuführen - das 
wäre ein Zeichen von Frei- 
heit und zugleich der Nög- 
Lichkeit, den letzten Welt- 


FRIEDEN 


krieg doch noch zu verhin- 
dern! (5.289). 1984 ist die 
Friedensbewogung schon Im 


Niedergang begriffen. En 
‚ten 


1äegt nun an der ge 
kritischen Linken, ob no- 
=ialistinch oder anarchia- 
tisch, die Friedensbewo- 


wung durch antimi1starde- 
tische und mtaatskräti- 
sche Positionen und Aktio- 
nen zu ropolitisieren und 


somit zu einer effektiven 


Warte gegen krii 
sachenden Syatome zu machen, 
Buch 


Hierzu leistet dies 


einen ersten Beitraß: 


Alexander Anders 


o 


an 


Mit dem folgenden Beitrag möchten wir eine Diskussion über das Verhält- 
nis zu nationalen Befreiungsbewegungen und Revolution eröffnen. In der 
Redaktion beschäftigte uns die These, die besagt: R evolutionen wür- 


in den kol 


lalisierten Ländern der Peripherie von nationalen 
reiungsbewegungen getragen. Somit sei der Befrelungskampf 


in den Ländern der sogenannten "Dritten Welt" von anti-imperialisti- 
schem Charakter, Nationalismus und Patriotismus dort "objektiv" revo- 
lutionär. Wir fragten uns ferner, ob der Befreiungskampf nach seinem 
Sieg zwangsläufig in den Aufbau eines neuen Staates führen muß, oder ob 
der nationale Befreiungskampf Teil einer sozialen Revolution sei, der 
mit einem Umsturz der gesellschaftlichen Verhältnisse verbunden ist. 


Die erste These ließe sich schäi 
fer formulieren: jede Befreiung, 
bewegung strebtdie Kontrolle über 
den Staatsapparat an. Hat sie die 
Macht im Staat, so richtet sich 
ihr Augenmerk auf die Absiche- 
rung derselben. Also beisielswel 
se: "Das sandinistische Nicar: 
gua ist ein Staat wie jeder ande- 


Die aus 
dem Volk hervorgehenden und 
vom Volk getragenen Befrelungs- 
bewegungen streben die Befrel- 
ung des Volkes aus (meist oll- 
‚garchischen) Zwangsverhältnis- 
‚von an. In diesem Kampf nimmt 
das Volk sein Geschick selbst 

in die Hand und stellt die We 
chen für tiefgreifende soziale 


die Vertreter des alten Systems 
‚ermöglicht os der Befrelungsbe- 
wegung, revolutionäre Maßnah- 
men durchzusetzen, 

Die anarchistische Position 
kann nicht eine bloße Verkeh- 
rung der "Sieg im Volkskriog" 
Forderung der K-Gruppen der 
siebziger Jahre sein. Ebenso 
muß sie nich kritisch mit der 
‚Theorie der anti-(US) imperi- 
allatischen Gruppen auseinander 


setzen, die in der hegemonialen 
NATO-Strategie der Metropolen 
den Hauptfeind der Befreiungs- 
bewegungen der peripheren Län- 
der schen. Dabei wird die Sow- 


gegen 

hiesige "Schweine-System" ver- 
standen. Eine anarchistische 
Position wird auch aus der Un- 
terstützung von Befrelungsbe- 
wegungen wie beispielsweise 

in Vietnam ihre Schlüsse zie - 
hen und sich ebenfalls an der 
Frage der (kritischen) Solldarı- 
tät messen müssen. Das Unwohl 
sein vieler Genoss/inn/en in — 
dieser Hinsicht, die "trotzdem 
solidarisch" sind, spiegelt die 
Widersprüchlichkeit wieder, die 


Wie ist das Verhältnld der Be- 
freiungsbewegungen zur Macht? 
Zum Staat? 
Zu Minderheiten? 

? 


Und zuletzt: eine anarchistische 
Position ausarbeiten zu wollen, 
kann nur heißen, einen Diskus- 


sionsbeitrag zu leisten, nicht 
‚mehr und nicht weniger. 


Daß) es auch heute noch in der 
Ukraine nationale Unabhängig. 
keitsbestrebungen gibt, die ihre 
Unabhängigkeit vom Vielvölker- 
staat Sowjetunion anstreben, ist 
vieleicht ebensowenig bekannt, 
wie das Zusammenarbeiten der 
ukrainischen Nationalisten mit 
Hitlerdeutschland unverständlich 
bleiben muß, 

Was es heißt, wenn der Feind des 
eigenen Feindes zum neuen 
Freund wird (damals zB. die Dik- 
tatoren Hitler und Stalin) und 

was es mit den ukrainischen 
Natlonalisten auf sich hat, wird 
In der nächsten Ausgabe der AK- 
TION beschrieben. 


‚Auch die alten Nicaraguaner be- 
zeichnen manch entsetztem deut- 
schen Polittouristen gegenüber 
Adolf Hitler als "guten Freund. 
Der Grund: Ihr Feind Somoza 
hatte im 2. Wk. Hitler den Krieg 
erklärt und sich die Besitzungen 
der Deutschen einverleibt, die 
‚dann in US-amerikanischen Be- 
sitz übergingen. Die unter dem 
‚Joch des US-Imperiallsmus lei- 
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bis im 19. Jahrhundert 
in Buropa, deispiels- 
in Deutschland und Polen, 
(ekeita- oder Freineits- 
standen, die von 
Jungen Nationalismus g- 
Naren. Nach dem 2. Velt- 
biäderen sich verstärkt 
in Kotonsen und pneudo- 
igon übersnoiachen N 
nationale Befrosungnde- 
Ihre Zielsetzungen 
Ion trotz vieler Unter- 
Auf wei Begriffe zu- 
‚nenn Streben nach 
der Souveranicät und 
bau einer mehr oder weniger 
R lischen Gesellschafts- 
6 gilt besonders für 
in Algerien, die nach 
Wreiungs )krieg 1954-61 
mr die Unabhängigkeit 
Frankreich sondern auch 
Moniniiptssche Republik 
jons auerior. Ähnliches 


/hungnbevegungen in An- 
Hoyambik, Zimbabue etc. 


setzen. Nicaragua gilt als Muster 
beispiel für die Einheit von nat- 
ionaler Befrelungsbewegung und 
Revolution. Kein Land hat sich 

in den letzten Jahren solcher 

‚Aufmerksamkeit und Debatten 
erfreut, Selbst der Vater des 


Radikalenerlasses, Willy Brandt, 
unterstützt die Revolution dort. 
Dort. Und die Autonomen erst 
recht. Da muß was dran sein. 
NICARAGUA - der Auseinander- 
setzung erster Teil. 


Die Redaktion 


BEER TEIL 1 


BEFREIUNGS 
BEWEGUNGEN 


Die anfängliche Zermür- 
bungsaktionen der Guerilla 

sollen in einen regelrechten 
Volksaufstand (von manchen 

Volkskrieg' genannt) münden, 
der sich gegen die imperi, 
listische Besatzungsmacht 


oder deren 'Marionettenre- 
glerung* richtet. 

Die hegemonsale Macht behält 
sich vor, entweder direkt in die 
militärischen Auseinander: 


einzugreifen, wie beispielsuel; 
in Vietnam (USA) oder Afghanintan 
(VASSR) oder in Tibet (YR China). 
Oder aber sie 1äDt verbündete 
Michte für sie kmpfen, vie 
beispielsweise Cuba für die 
Sowjetunion in Äthiopien 
die eritreische 
Frankreich für die USA im Tachadı 
Indonesien mit US-, britischen, 


froiungstront; 


französischen, italienischen und 
deutschen Waffen gegen Ost-Timor 
usw. Schließlich setzen die 
Hegemonialen Michte auf die 


herrschenden Klassen und Cli- 


auen, venn es diesen gelingt, 
mit großzügiger militärischer 
und wirtschaftlicher Unterstüt- 
‚n ihrer 

ron. USAr 


2. B. die Somozadiktatur bin 


Schutzpatrone zu wi 


1979 in Nicaragun, das Schah- 
regime im Iran bis 1980, das 
jetzige Duarto-Rogime in EI 

Salvador, unzählige Militäir- 
dixtaturen in Südamerika und 
auf der ganzen Welt; VASSRı 

Syrien, Irak, Indien, Lybien, 


Cuba usw. 
Es wäre schlicht falsch und 
vereinfachend, die nationalen 


Befroiungsbewogungen als 
blode 
14 anderen Amporinlistischen 
Macht zu 
die eine oder andere Gruppe 


Instrument der Jewei- 


on. Dios mag für 


zutreffen vie beispielsweli 
UNITA in Angola, die von Süd- 
afrika und den USA gestützt 
wird, aber die Regel Ast eine 
Viele BofroLungsbowe, 
gungen sind untereinander be. 
feindet wie in EL Salvador, 
oder sind aus ethnischen,pi 
Hitischen oder sorialen Grün- 
den in Kampf und Ziel uneins 
in Afghanistan. 
Manchmal haben verschie 


die 


andere, 


Stanten ein Intoro; 
Froiungsbowonung 
nie stark genug wird, den Stı 


a0 eine 


aber doch noch so 


poritise 


KURZES 


‚Am 4.2, fand In Hannover eine 
Demo gegen die faschistischen 
Grauen Wölfe statt, wobel es zu 
Gewalttätigkeiten kam. Thomas, 
ein Genosse von der FAU wurde 
dabei verhaftet und der schweren 
Körperverletzung und des land- 
friedensbruchs angeklagt. Da der 
Genosse Familienvater ( 2 Kinder) 
und arbeitslos ist, braucht er die 
Solldarität von uns, Die Fozed- 
kosten gehen ganz schön ins Geld. 
KONTO: 
Klaus Blume, Hannover, 
Sonderkonto 307 631 - 05 
Postgiroamt Hannover 
Stichwort: 4.2. 11 


‚Wer von einem der folgenden Autos 
verfolgt wird, braucht keine Angst 
zu haben, es Ist nur die PONZEI. 


AB-R 986 Audi 80 dunkelblau 
Zw rg2 Audi beige 
IAu 318 Audi dunkelbraun 
Ina BMW weine 
Inz re Audi weis 


Iyas2 Audi weiss 
mittelblau 


reg Audi 
-Apıız Audi 
“pr Audi 
-ps4a2 Audi 
Spy as Audi 
-H 98 
= cz 9r0 
-EY 73 
U 289 
=D 197 
-yası 
- CT 146 
= Cw 457 
-AC 888 
-HN 89 
- 20.832 
-4357 

wü- PA 522 


In Marburg gibt es sell einiger Zeit 
wieder eine anarchistische Gruppe. 
ind/oder Zusam- 


Libertäres Forum Marburg 
</o Umweltzentrum 

Am Grün 40a 

3550 Marburg 


Seit einiger Zeit erscheint wieder 
eine anarchistische Zeitung in per- 
sischer Sprache in der BRD : 


"ABGUN’ 


Bestellungen an: 
Postscheckkonto 2324 91-508 
Pscha. Köln 

Peter Walter 

Stichwort "ABGUN" 


Die Adresse der Redaktion Ist: 
Postlagerkarte A 026 018 
5000 Köln 41. 


Im Oktober 1984 haben einigeExii- 
Polen auf Initiative der osteuropäl- 
‚schen Dissidentenzeitschrift "Kon- 
tinent", am bonner Münsterplatz 
hriften mit dem Ziel gesam 


Untere 
melt, die Straße an der die Bot- 
schaft der UdSSR liegt von Wald- 
straße in Sacharovstr, umzubener 
nen. Dabei führten sie auch Ges| 
che mit Passanten u.a. mil dem 
unbekannten Anarchosyndikalisten, 
Das Gespräch ist in der polnischen 
Exilzeltschrift "Poglad' (Meinung) 
Nr. 68 abgedruckt. 

"... Er kommt auf uns zu mit dem 
Fahrrad. Im ersten Moment halten 
wir Ihn für einen Schornsteinfeger 
und bemühen unsere Knöpfe. 

Er ist schwarz angezogen - schwar 
ze Hose, schwarze Jacke, schwar- 
ze Mütze, schwarze Handschuhe. 
An der Jacke ein fünfzackiger Stern 
halb rot, halb schwarz. "Was. 
bringt denn das? Sie haben sich auf 
Millionen von Leichen einen Staat 
errichtet, der sie jetzt unterdrückt 
Zuerst muß der Staalsapparat ver- 
nichtet werden, in Rußland, in 
Deutschland, überall, Alles Böse 
kommt vorn Staat." 

Wir schweigen, 

"Ich bin Anarchosyndikalist", 

stellt er sich vor, "was wir brau- 
chen sind freie Vereinigungen der 
Produzenten," 

Es folgt eine längere Darlegung 

der Überlegenheit des Anarcho- 
syndikalismus im Vergleich zu 
allen anderen sozialen Systemen. 
"Solidarnost", verfällt er uner- 
wartet in Träumereien, "das war 
ein Schritt in die richtige Rich- 
tung.” 

Unterschreibst Du? Fragten wir. 
"Ich muß das noch durchdenken” 
antwortet er und fährt weg. 


KRIEG 
DEN HÜTTEN 


Er 


PALÄSTE 
FÜR ALLE 


KONTAKT 


In Einmerich erscheint seit längerem 
eine libertäre Stadtzeitung namens 
Der Falschmünzer. 

0,50 DM + Porto. 


Rvi Moltendorp 
‚Am Portenhövel 7 
A240 Emmerich 


Kontaktadrense der Anarchisti- 
Oruppe Emmerich is 

‚Christian Lenz 
lan » de - Beyer - Str. 9 
4440 Emmerich 


OFFENER BRIEF 


" NOTELGÄSTE IN TEHERAN 
DESCHWEREN SICH BEIM 
MANAGEMENT ÜBER DAS 
SCHREIEN DER GEFOLTER- 
TEN, DAS SCHON KURZ 
NACH SONNENAUFGANG 
‚AUS DEM BENACHBARTEN 
GEFÄNGNIS ZU HÖREN IST 
UND DEN SCHLAF STÖRT.! 


Im Zusammenhang mit der perma- 
Inennten, staatlich islamischen 
Terrorisierung sämtlicher Abweich- 
ler von der alleinseligmachenden 
Linie des Iman Khomeni, im Land 
‚der Roinen, verviefachte sich die 
Emigration iranischer Oppositio- 
meller in die BRD. 
=Wir haben nicht vergessen, daß 
in erheblicher Teil der jetzt 
erfolgten Khomenigegner (z.B. 
Volksmodschahedin, Tudeh-Par- 
tal...) mehr oder weniger en- 
husiastisch dem Vampir aus 
'Ghom unter die Kutte gekrochen 
ist und aus "taktischen" Erwä- 
gungen seine religiösen Aus- 
dünstungen als "Duft des Rosen- 
dle" verkaufte. - Anm. d. Red. 


In einem offenen Brief weisen 
"einige iranische Emigranten" 

auf die erbärmliche Situation der 
in der BRD lebenden Flüchtlinge 
hin. Wie "Asylbewerber" anderer 
"Nationalitäten (z.B. Afghanen), so 
leben auch die Iraner als Objekte 
deutscher Bürokratie - kaserniert 
in Ausländerlagern. 

Der Staat verbietet den Flüchtlin- 
sen, ohne ausdrückliche Genehmi- 
ung, die Stadt oder den Land- 
kreis, in dem sich das Lager be- 
findet, zu verlassen. 


Sprachkurse können - natürlich - 
erst nach der "Anerkennung" als 
Flüchtling besucht werden. 

Die Emigranten erhalten selbst- 
verständlich keine Arbeitserlaub- 
nis, dafür aber 70. - DM Taschen- 
geld pro Monat. 

Die Möglichkeit, für sich selbst 
die gewohnten iranischen Speisen 
zu kochen, besteht faktisch 

nicht und die Verpflegung erfolgt 
meist durch Großküchen mit 
"deutschen" Geschmacksvorstel- 
tungen. 

Flüchtiingsdasein, daß bedeutet 
vor allem: 

Abhängigkeit von bürokratischer 
Willkür, soziale, kulturelle und 
räumliche Isolation. 

Diese Lebensbedingungen und 
nicht zuletzt auch die äußerst, 
langwierige und mit ungewissem 
Resultat abschließende Bearbei- 
tung der Asylanträge (kann Jahre 
dauern) erzeugt bei den Flücht- 
lingen in der BRD eine ungeheuere 
psychische Belastung. 
"Wunderbar, daß so et- 
was heute noch möglich 
ist", meint der Herr Innenmi- 
nister F. Zimmermann. 


KNAST-Broschüre 


Wir, Leute vom autonomen Knast- 
projekt in Köln, planen eine Bro- 
schüre über die Mißstände der me- 
dizienischen Versorgung In deut- 
‚schen (OST & WEST) Knästen. Da- 
zu benötigen wir Infos von Gefange- 
‚nen, ehemaligen Insassen und Per- 
‚sonen, die uns Material zur Ver- 
fügung stellen können. Wir schrei- 
ben bzw. besuchen euch, wenn es 
Bedenken wegen der Zensur gibt, 


"Es gibt nur eine Antwort auf die 
Frage, was kann man tun, um das 
Strafsystem zu verbessern, Ein 
Gefängnis kann nicht verbessert 
werden, mitAusnahme einiger, un- 
bedeutender kleiner Veränderun- 
gen. Man kann absolut nichts tun. 
es zu zerstören." 

(P. Kropotkin) 
Kontakt: AUTONOMES KNAST- 
PROJEKT, Glasstr. 8, 
5000 Köln 30 


Den Aufkleber gibt es bei folgender 
Adresse zu kaufen 

Christian Luppatsch 

Haldgraben 07 

8012 Ottobrunn 


Pre 
1 Bogen (d$tück) 0,50 DM 
10 Bögen 4.00 DM 
100 Bögen 35.00 DM 


+1,00 DM Porto & Verp.. 


Geld oder Briefmarken bei Bi 
lung bitte beilogen, 


AUFRUF 


in Argentinien besteht seit zig 
‚Jahren zum ersten Mal wieder 
die Möglichkeit für unsere Ge- 
noss(inn)en der FEDERACION 
OBRERA REGIONAL ARGEN - 
TINA (FORA), offen unsere ge- 
meinsamen Ideen propagleren 
zu können. Die Bedingungen 
hierfür sind jedoch noch immer 
sehr schwer. Zum einen hat 
man außer den Unternehmern 
‚noch die faschistisch - peronis- 
tischen Gewerkschaften gegen 
sich, die vor nichts zurück- 
schrecken. Zum anderen 
jerrscht eine unvorstellbare 
Not. Viel 
haben bester 
ige Mahlzeit am Tag. Von da- 
her ist es klar, daß die Genos- 
sen noch nicht einmal Geld 
haben, sich eine einfache 
‚Schreibmaschine zu besorgen, 
so daß die Verbreitung der 
Propaganda auf riesige Hin- 
dernisse stößt - und das zu ei 
‚nem Zeitpunkt, wo sie so not- 
wendig und auch möglich Ist, 


Wir rufen daher alle Kollegen, 
Freunde und Genossen auf, 
mal einen Zehner für die 
FORA locker zu machen. Bitte 
schickt dieses dringend bend- 
tigte Geld an: 

Klaus Blume, PSchkto. 

Nr. 307631 - 305, PSchA. 
Hannover, Sonderkonto - 
Stichwort FORA. 

FREIE ARBEITER UNION/IAA 
(Anarcho-Syndikalisten) 
Nationalkomitee. 
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Minister Wörner contra Antimilitaristische Sprache: 


ANARCHIST VERURTEILT 


‚Jede radikal Kritik künftig „Beleidigung‘”? / Watzlarer Amtsgericht 
reaktionärer als die Weimarer Justiz / Scheinhailige Gewaltdiskussion 


‚Anarchisten haben schon von jeher kein Blatt vor den Mund genommen und die Din- 
ge beim Namen genannt — das gilt besonders für die Kritik am Militarismus. Ob Ernst 
Friedrich oder Luis Lecoin, Tolstoi oder Bertrand Russell: Immer war Mord für sie 
Mord und ein Krieg eine verabscheuenswürdige Schlächterei. Das soll jetzt anders 
werden. Vom Wetzlarer Amtsgericht wurde am 30. April 984 der Anarchist Horst 
Stowaser (33) wegen Beleidigung verurteilt — dabei hatte er vergleichsweise Harm- 
Ioses geschrieben: Eine Armee sei „organisierte Gewalt” und das „Handwerk des 
Soldaten besteht im Töten anderer Menschen" — solche sachlichen Beschreibungen 


stehen fortan unter Strafe! 


‚Auch Horst Stowasser, der in Wetzlar das. 

„Anarchistische Dokumentationszen- 

tum”, ein Archiv mit Bibliothek zur 

Geschichte und Gegenwart des Anarchis- 

mus unterhält und als Verleger libertärer 

Zeitschriften und Autor einiger Bücher 

an die Öffentlichkeit trat, konnte seinen 

Mund nicht halten, Im August letzten 

Jahres schrieb er in dem damals von ihm 

verlegten Wetzlarer Alternativ-Blatt 

„Lahn Dill Bote” einen Kommentar. 

Titel; „Die scheinheilige Gewaltdiskus- 

sion", Anlaß: Die absurde Mode _ 

ausgerechnet aus dem Mund von Mill- 

tärs und Militaristen, von der Friedens- 

bewegung ständig kategorische Bekennt- 
nisse zur Gewaltfreiheit zu fordern. Er 
erinnerte daran, daß ja gerade Armeen 

„organisierte Gewalt” seien und das 

„Handwerk des Soldaten im Töten von 

Menschen” bestehe. Derjenige, der dies 

in Mittelhessen quasi berufsmißig im- 

mer wieder in Zeitungen und Kommen- 

taren, auf Podiumsdiskussionen und 

Veranstaltungen fordert, war für Horst 

Stowasser kein Unbekannter mei 

Oberstleutnant Klaus Breidsprecher, sei- 

nes Zeichens 

— Wehrbereichskommandeur in Gießen 

— Stadtverordneter der CDU in Wetzlar 

— Funktionär im Bundeswehrverband 

— Wehrpolitischer Sprecher der Wetzla- 
ter CDUund -“, 

— stellvertretender Vorsitzender des 
‚Arbeitskreises Bundeswehr der hessi- 
chen CDU. 

Der markigmartilische Offizier hatte 

nämlich wenige Tage bevor er in der 

Wetzlarer Neuen Zeitung im Zusammen- 

hang mit der Friedensbewegung yon 

„‚Gehimiväsche” sprach und von allen 

‚Äntimilitaristen absolute Gewaltfreiheit 

forderte, Horst Stowasser — zusammen 

mit anderen hohen Offizieren aus mit- 
telhessens Provinz — ein Interview gege- 
ben. Anläßlich des Hiroshima-Tages 
wurde nur eine einzige Frage gestellt: 


„Würden de dazu 
a Sr 
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berbesatzuung 1945 handeln und eine 
‚Atomwaffe auslösen?” Das Ergebnis des 
Interviews stand In der August-Ausgabe. 
des Lahn Dill Boten unter der Über- 
schrift, die Bände spricht: „Keiner sag- 
te Nein!” 

Tage später zeigt Klaus Breidsprecher 
mit massiver Unterstützung seiner diver- 
sen Organisationen und der Lokalpresse. 


und dem „Soldatenhandwerk"‘, das im 
‚Töten anderer Menschen bestehe. Hinzu 
kam noch ein drittes Zitat, das bereits 
Geschichte hat: „Teder Soldat ist ein 
berufsmäßig trainierter Mörder”. 

Diesen Satz hatte Stowasser schon. 
1980 in einem Leitartikel des Lahn Dill 
Boten geschrieben. Er wurde im Bun- 
destagswahlkampf von Strauß, der Bild- 
Zeitung und der Bundeswehr in der be- 
kannten Art und Weise verbraten — und 
auch damals kam es zum Prozeß. Vertei- 
digungsminister Apel und Klaus Breid- 
sprecher, damals noch Major, stellten 
Strafantrag gegen Stowasser und zwei 

it . In eister Instanz gab es 
in der Garnisonsstadt Wetzlar erwar- 
tungsgemäß hohe Strafen (90 Tages- 
sätze), die aber in der zweiten Instanz 
vom Landgericht . aufgehoben und 
in glatte Freisprüche werwandelt wurden 
— letztendlich vom Oberlandesgericht 
hochstrichterlich bestätigt. " 


wurde und obwohl er — vorsichtig ge- 
worden — nunmehr diesen "Satz nur 
in Gänsefüßchen als Zitat mit dem 
Hinweis brachte, daß er dies vor 3 Jah- 
ren ungestraft sagen durfte, wurde Horst 
Stowasser nun‘ © zu einer Geldstrafe 
von 875 DM, ersatzweise 35 Tage Haft 
verurteilt — wegen Beleidigung. 


Juristisch war das ganze trickreich an- 
gerichtet: Obwohl es inhaltlich natürlich 


ee regnen, Göizire 


Kritik am Militarismus und an der Ab- 
Surdität der „Friedensdiskussion”, kon- 
struierte die Anklage hieraus eine ganz 
gezielte, persönliche Beleidigung eines 
ganz bestimmten Offiziers. Zum Beweis. 
wurde angeführt, daß in dem Kommen- 
tar der Oberstleutnant Breidsprecher 
namentlich angesprochen und gemeint 
war — eine Tatsache, die niemand be- 
stritten hatte. Allerdings: er diente nur 
als konkreter Anlaß für die Betrachtun- 
gen über Soldaten und Armeen und das 
auch nur insofern, als er sich selber in 
der Öffentlichkeit in diese Rolle drängt 
und sich in ihr profiliert. Stowasser stell- 
te vor Gericht klar: „Die ganze Frage 
einer Beleidigung ist absurd — wenn ich 
beleidigen wollte, dann hätte ich das 
auch getan. Die Ehre eines Offizier ist 
mir egal. Mir geht es um die drohende, 
Vernichtung von uns allen.” In den lan- 
gen Erklärungen des Angeklagten und 
der Verteidigung wurde dann auch klar 
herausgearbeitet, daß. die ganze angeb- 
liche persönliche Belel eine not. 
wendige Hilfskonstruktion ist, die als 
Juristische Voraussetzung für eine Verur- 
teilung nötig sel. „In der DDR werden. 
Dissidenten wegen "Devisenverhehen” 
verurteilt und nicht, weil sie Dissidenten 
sind — in der BRD werden kritische 


gen ihrer Meinung.” 

Der springende Punkt aber war und 
bleibt die Frage, wieso denn solche 
Gemeinplätze, wie Stowasser sie ge- 
schrieben hat, überhaupt beleidigenden 
Inhalt haben? Stowasser machte die, 


nes Metzgers auf zwei Arten beschrei- 
ben: Das Handwerk des Metzgers be- 
steht in der Versorgung der Bevölke: 
rung mit Fleisch und Wurstwaren”, mag 
der Metzger sagen. Ich als Nicht-Metzger 
mag sagen 'Das Handwerk des Metzgers 
besteht im Töten und Verarbeiten von 
Tieren’ Beides ist richtig." Es geht also 
in diesem Prozeß gar nicht um eine 

Beleidigung des Ehrgefühls, sondern um 
eine Disziplinierung der Sprache. Eben- 


50 wie man einen Minister, der für den 
Krieg zuständig ist, nicht Kriegsminister 
nennen darf sondern Verteidigungsmi- 
nister nennen muß, so soll durch dieses 
Urteil erreicht werden, daß Kritik an 
Militär, Staat und Gesellschaft künftig 
nicht mehr in einer scharfen Sprache, 


ir als stantsverneinender 
‚einem Menschen verur- 
soll wenen der Beleidigung 
ion, die beide den 

‚ben — den Staat 

Zeit im ganzen 


" und Ahnlicher Zitate 
endlich einmal ein 

“und stichfestes Urteil 
keitische Sprache strafbar 
lürfte das sein, was Orwell 
äche in dem Satz gip- 


It Frieden”. Klaus 
macht in dieser Strategie 
nur den Versuchsballon. 
Khrkränkung ist ein 

" Vorwand unglaub- 
einen, weil auch Minister 
Iägt (der nicht erwähnt 
Alm anderen, weil der 
"Offizier selber auch nicht ge- 
ist im Umgang mit sei 

in Gegnern. So bedauerte 
jeinen Erstaunen am Vor- 


in, daß wir „nicht mehr in der 

leben". Darüber, und daß er 

nd seineigleichen von unserer freiheit- 

llohen Verfassung geschützt würden, 

Stowasser froh sein. Denn da- 

wurden solche Auseinandersetzun- 

yon noch. „Mann gegen Mann” ausge- 

gi Dreidsprecher ist alles andere als 

mimosenhafte Sensibelchen, aber 

alın juristischen Gründen mußte er diese 
'vor Gericht halt spielen. 


Nesonders mit Ruhm bekleckert indes 
hat sich der „erkennende Richter” 
Wagner am Wetzlarer Amtsgericht. Er 
verhalf dem Tribunal der verschlafenen 
Provinzstadt zu unverhofftem Ruhm, 
denn wenn dieser Urteilsspruch rechts- 
kräftig wird, wäre dies der erste Schuld- 
spruch in einem solchen „Soldaten-Mör- 
der-Prozeß”. Man braucht nur in der 
deutschen Literatur nachzulesen — von 
‚Simplizissimus bis Tucholski, von Bü- 
hern ehemaliger Soldaten bis hin zum 
allseits belobhudelten Martin Niemöller 
+ immer wieder wurden Soldaten als 
Mörder, ihr Tun als Mord bezeichnet. 
Und natürlich hat es immer wieder Ver- 
üche gegeben, diese ungeschminkte 
Wahrheit, die Bestandteil unserer (zum 
Glück noch!) lebendigen Umgangsspra- 
che ist, durch Gerichtsurteile unterdrük- 
ken zu lassen. Noch nie hat es bisher 
dabei einen Schuldspruch gegeben. So- 


ar 1932, am Vorabend des deutschen 
Faschismus sprach die (als parteilsch 
berüchtigte) Justiz der Weimarer Repu- 
blik Carl von Osietzki frei, der, weil 
er Ähnliches geschrieben hatte, yon dem 
damaligen. Reichswehrminister Gröner 
verklagt worden war. 

Vollends kabarettreif wird dann die 
schriftliche und mündliche Urteilsbe- 
gründung von Richter Wagner. Wort- 
reich versichert er, daß es keinesfalls ein 
politischer Prozeß sei, verstelgt ‚sich 
dann aber sogleich in rein politische Ar« 
gumentationen, Da ist die Rede davon, 
‚daß ein Soldat „seine Waffe beherrschen” 
soll und nicht „esoterischen Gefühlen 
nachzuhängen habe''. Da wird die ‚über- 
wiegende Mehrheit der Bevölkerung" zi- 
tiert, die sicher anderer Meinung sei als 
der Angeklagte. Da wird’die Funktion 
der Abschreckung der Bundeswehr lo- 
bend erwähnt und rührselig darauf hin- 
gewiesen, daß der Offizier Breidsprecher 
P Sch topfer sein eigenes Leben mit 
Aufs Spiel setze. Schr interessant — nur; 
was hat das mit der Beleidigung zu tun? 
Seit wann muß ein Journalist sich der 
Meinung der Mehrheit anschließen? Was 
hat es einen Zivilisten zu interessieren, 
wenn auch ein Offizier sein Leben mit 
Millionen anderer Menschen verlieren 
wird? Das ist sein Bier, und wenn er sei- 
ne Tapferkeit unter Beweis stellen will, 
dann kann er gerne mit Soldaten ande- 
ter Armeen „Mann gegen Mann” kämp- 
fen — aber bitte: Sind das nicht alles 
ein politische Argumentationen? 

Mit entwaffnender Offenheit erklärt 
der Richter schließlich, daß das Gericht 
„selbstverständlich”" mit der Verteidi- 
gung einer Meinung sei, daß eine Armee 
eine „Sammlung persönlicher und säch- 
licher Mittel” zur Anwendung von Ge- 
walt sei. „Das stimmt und daran sollte 
man nicht vorbeireden.” Dennoch darf 
man das nicht sagen, denn wenn man es 


auf eine bestimmte Person beziehe, sei 5 


es eben doch eine „Verbalinjurie”. Nur 
- warum eine vom Gericht geteilte 
Wahrheit eine Beleidigung ist, die Ant- 
wort blieb Richter Wagner schuldig 

‚Auch das Argument, daß die drohen- 
de Vernichtung der Menschheit ein 
relativ. * wichtigeres Gut im Ver- 
gleich zur persönlichen Ehrverletzung 
eines einzelnen sei, ließ der strenge 
Richter nicht gelten. Weltverbesserer 
neigen nämlich dazu, ihre eigenen Anlie- 
gen als „subjektiv hyperwichtig" anzu- 
sehen. Kommentar überflüssig, 


Kein Wunder, daß der Prozeß, der eine 
erstaunliche regionale Beachtung fand, 
von dem Verteidiger, Günter Becker, 
dann auch kurz und treffend als „Ge- 
Sinnungsprozeß” eingestuft wurde. Bek- 
ker, Vorsitzender des Republikanischen 


Anwaltsvereins Mittelhessen und SPD- 
Stadtverordneter in Gießen, erklärte: 
„Der Stat und sein Militär unterneh- 
men den untauglichen Versuch, die ver- 
lorengegangene Legitimität im Bereich 
der Friedenssicherung durch Strafpro- 
zesse wiederherzustellen.” Wenn das 
nicht treffend ist noch dazu aus dem 
Munde eines (aufrechten!) Soziaklemo 
kraten. 

Der nunmehr verurteilte Anarchist 
und Diekkopf Horst Stowasser ist indes 
nicht bereit aufzugeben: „Ich werde na- 
türlich für die beleidigte Ehre eines Of- 
fiziers keinen Pfennig bezahlen. Das, 
was Soldaten aller Zeiten und aller Län- 
der immer wieder taten und tun weı 
den, ist die größte Beleidigung die denk. 
bar ist; se nehmen uns das Leben. Und 
das werde ich immer wieder als das be- 
zeichnen, was es in meinen Augen 
ist: schlicht Mord, Und wenn das straf- 
bar ist, dann werde ich Ins Gefängnis 
gehen und das als einen ehrenwerten 
Platz in dieser Gesellschaft ansehen.” 


Für die bevorstehende zweite Instanz 
sind der Angeklagte und die Vorteidi- 
gung dringend auf Geldmittel angewie- 

sen. Horst Stowasser führt diesen Pro- 

208, nicht zum Spaß, sondern um ein 
Stück Meinungsfreiheit zu verteidigen 

— für uns alle. Laßt ihn nicht hängen, 
unterstützt ihn moralisch, durch Öf- 
fontlichkeit und Spenden: 

SPENDENFONDS „Hilfe für die 
bedrohte Sprache”, " Rechtsanwälte 
Egier/Becker/Borchers, Wetzlar, Bank 
für Gemeinwirtschaft (BLZ 515 10111) 

Kto. 10 799 05 


Otto Rammstedt 


Verteltigungsminister Wörner! 
stellt Strafantrag gegen den 
an Di Boten! 


_ üentchnNesnage des Prusse von 1900 Ach 
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Der folgende Beitrag wird sicher bei vielen Leuten 
auf Kritik stoßen, Auch bei uns gibt es Zweifel und 
Unsicherheiten, an manchen Stellen sind in der Re- 
daktion auch Gegenargumente vorhanden - aber auch 
eine schlirfere Kritik an der Politik der RAF könnte 
formuliert werden. Wir stellen diesen Artikel zur 
Diskussion und hoffen auf eure rege Beteiligung! 


Oberammergau abgestellt. dort werden die kader für 
die integrierten stübe dor nato ausgebildet. ziel der 
aktion war, die militärs dort direkt auszuschalten. 
(...) das kalkül der bundesanwaltschaft, die aktion 
gegen den hungerstreik der gefangenen zu drehen 
wird nicht aufgehen. es zerbricht am kollektiven 
kampf der gefangenen und an der offensive der west- 
europäischen guerilla, der perspektive der revolutio- 
nären front in westeuropa, die jetzt real wird," 

(RAF 20.12.84) 


Diese vom "Kommando Jan Raspe" abgegebene Erklä- 
rung zum Anschlagsversuch in Oberammergau ist ab- 
gefaßt im Killerjargon, Sie besteht aus markigem Ge- 
schwätz, aus grotesken Lügen. 

Die Distanz zwischen der RAF und uns Anarchisten 
Ist unüberbrückbar., 

Was haben wir gemeinsam mit "Ausschaltern", die 
das technokratische Vokabular menschenverachtender 
NATO- und Warschauer Pakt - Strategen zur Kommen- 
tlerung Ihrer "militärischen Aktionen" benutzen? 

‚Aus welchen Quellen speist sich also unsere Solldarl- 
tät mit den Forderungen der eingekerkerten Genossen 
der RAF und des "anti-Imperialistischen Widerstan- 
dee"? 


Der neunte Hungerstreik geht In seinen 54. Tag. Nach 
57 Tagen starb 1974 Holger Meins an den Folgen der 
Zwangsernährung. Mit seinem Tod endete der 3, Hun- 
gerstreik der Gefangenen aus der RAF, mit dem sie 
gegen Ihre Haftbedingungen ankämpften. In einer Erkli- 
Fung schrieben die Gefangenen damals: 

"Der Hungerstreik ist unsere einzige Möglichkeit zu 
kollektivem Widerstand gegen den Schweinevollzug, ge- 
gen die Kategorie des Imperialismus, gefangene Revo- 
utionäre psychisch- und physisch- das heißt politisch 
zu vernichten." _(RAF Hungerstreikerklärung 1974, 
zitiert nach Pflasterstrand Nr. 202) 


Inzwischen sind mehr als 10 Jahre vergangen. Sechs 
mal traten seitdem politische Gefangene in den Hun- 
gerstreik, Die Forderungen richteten sich gegen Fol- 
ter und Isolation, d.h. gegen die unmenschlichen 
Haftbedingungen, denen die Gefangenen bis heute un- 
terworfen sind, 


‚Ab 1975 beanspruchten die Gefangenen aus der RAF 
für sich den Kombattantenstatus, d.h. als Kriegsge- 
fangene anerkannt zu werden, 

"Die Anwendung eines Haftstatus- das ist zu ent- 
wickeln am und gegen den rechtsfreien Raum, in dem 
die Auseinandersetzung Guerilla - Staat sich bewegt. 
Wir sind Kriegsgefangene und werden auch so behan 
delt. Und -daran wird sich nichts ändern- normale 
Haftbedingungen, Verfahren etc. wird es gegen uns 
nie geben." {RAF, zit, nach PS 202) 


(m Gegenteil: die Inolation wur- 
‚und auf Immor mehr Gefangene aunge- 
Alnaige Forderung der politischen Ge 
die Mundenreglorung neitdem erfüllt, Den- 
die Gefangenen aun der RAF an ihrer Aner - 
‚Krlegapefangene In allen weiteren Hunge: 
/hallan, 1977 kritinlerten di 
nor Knantirruppen" die Forderung nach 
"Genfer Konvention" auf die politischen 
der DRD mit den Worten: 


lah den Arsch abwischen kann. Selbst wenn 
‚Oliunee hilten, als Kriegsgefangene Im Kampf 
Imperialismus zu gelten, muß uns klar sein, 
dar Imperialismus mit allen Mitteln zur Wehr 


hleten und gefolterten Opfer des Vietnam 
 Noldnt oder Guerilla, ob Frau oder Kind, 
hen keinen Hohutz gefunden Im Kriogarocht, 
Yankoon unterschrieben haben. " 
non 


dar Forderung nach Kriegsgefangenenstatus 
nicht, 
augen in der "Driten Welt, die mit 
Militärverbinden gegen nationale oden 
Ii Armoon kämpften hatten die Forderung 
dar Gonf er Konvention zum Schutz. 
Impfor Und der Zivilbevölkerung erhoben. 
HAHIIR. Die süisikaniche Regierung iB. ftrt 
Yan "Terror inmusbekäimpfung" zu sprechen. 
Joh le Jaraelische Armee kämptte in Ihrem Vernich- 
jeldnug 1002 gogen die PLO im Libanon gegen 
"ferror iston‘. 
Mora magte ein Sprecher der marxistisch-leninisti- 
Aolın paldstinonsischen Organisation PFLP In einem 
Inlorvlew in dor TAZ (Jan. 85): "Es geht nicht darum, 
lie Nundenregiorung aufzufordern, die Genfer Konven- 
\lon/annuwenden. Darum schert sie sich einen Dreck, 
#insiko Wog, Regierungen wie die Ihre zu akzep- 
{ablon Formen zu bringen, ist: der Bevölkerung klar- 
Auimachen, daß sie Ihre Augen nicht schließen dürfen. 
Wer weiß, zu welchen Maßnahmen eine Regierung 
Allg Int, die politische Gefangene foltert." 


„Rn #01 an dieser Stelle erwähnt, daß wir zwar einen 
Vertreter einer palästinensischen Organisation zi- 

‘on, wir aber nicht vergessen haben, daß die PLO 
1002 an Ihrer Zerschlagung zum Teil selbst betei- 
Nigt gowesen war. Die Brutalität mit der die ver- 
foindeten paläistinensischen Fraktionen palästinensi- 
sche Flüchtlingslager beschossen, in denen sich Ihre 
‚ohemaligen "Brüder und Schwestern" und neuen Geg- 
ner verschanzt hatten - und die das Leben einer 
Flüchtlingsfamilie zu einer taktischen Größe redu- 
ziorten, unterscheidet sich qualitativ nur wenig von 
den Melhoden der israelischen Invasoren und Ihrer 
falangistischen Verbündeten, - 


Die opportunistische Haltung der RAF und Ihrer Epigo- 
non (Nachahmer ohne eigene Ideen, dt) hinsichtlich der 
nationalen Befreiungsbewegungen und etlichen Staaten 
der "DrittenWelt" sowie gegenüber den realsoziall 
tischen Staaten kennzeichnet die Trennungslinte zwi- 
schen den bewaffneten leninisten (RAF) und uns An- 
archisten. 


1971 schrieb die berliner anarchistische Zeitung 883; 


"Die RAF greift ins Waffenarsenal, um mit Ihren Ak- 
tionen den Anschein zu erwecken, die Massen würden. 
sie begreifen, sich mit Ihnen Identifizieren und In 
diesen Aktionen den eigenen latenten Widerstand gegen 
ihre Unterdrücker und Ausbeuter erkennen. Ble Igno- 
rieren dabel völlig, daß in den hochentwickelten kap- 
talistischen Lindern geheime militante Gruppen nur 
Innerhalb einer aktiven Massenbewegung operieren 
können, die selbst schon als Mansenbewogung don 
Unterdrüickungs- und Ausbeutungsapparat zunehmend 
verunsichert und bedroht, In einer solchen Situation. 
können Aktionen von Terrorgruppen durch die Man- 
senbewegung gedeckt und propagandistisch benutzt 
werden, können sich die Massen damit Identifisieren. 
‚Außerhalb eines solchen Zusammenhangs mit tat- 
slichlichen Massenbewegungen können sich Terror- 
gruppen nur verselbstatändigen, nich isolieren und 
in ihre individuellen Probleme rotieren." 

(Zitiert nach G. Bartsch: "Anarchismus 8. 309, 


13 Jahre danach sind diese Sätze weiterhin gültig. 
Die RAF stand in dieser Zeit den sozlalen, politischen 
und ökonomischen Umwälzungen verallindnislos gegen- 
über, $o berechtigt Ihr Blick auf die Vernichtungsma- 
schinerie Knast des Staates auch ist, In welchem nicht 
nur die psychische und physische Vernichtung geplant 
und exekutlert wird, sondern auch Öffentlich über Gel- 
selerschleßungen (1977) diskutiert wurde, so wahr es 
auch ist, daß das Jahr 1977 für die RAF Höhe- und 
Wendepunkt zugleich war, wenn Christian Klar zu den 
Ereignissen 1977 (Schleyer-Entführung, Landshut- 
‚Entführung, Exekutionsselbstmorde) meint: 

"Dieser Widerstand (der Guerilla - d. Red.) gründet 
gerade auf dem Selbstbewußtseln, daß der Reformis- 
mus hier nicht an der Grenze der Ökonomie angelau- 
fen ist, sondern an der politischen Grenze die Ihm 
durch Ale Revolutionäire gesetzt wur 

dann beweist dies, daß die "Ieninisten mit der Knarre” 
die klaffende "theoretische Lücke" mit Selbstbewei- 
räucherung und Milltantismus zu überbrücken suchen, 
Depremierend ist die völlige Ignoriorung gerade der 
bkonomischen Krise und von Bewegungen wie zB. der 
streikenden britischen Bergarboitergewerkschafi NUM 
oder der polnischen Solldarnost, 


"Was, Ihr kritisiert die RAF obwohl sich Genossen 
im Hungerstreik befinden! Das ist Zynismus und ob- 
jektiv Staatsschutzpolitikt " 

Seitdem die RAF das von Holger Meins geprägte Ein- 

teilungsschema "Mensch - Schwein" (Mensch, d.h, 

Gegner des Schweinesystems, Schwein, d.h, der Rest) 

so interpretiert, daß sämtliche Kritiker der RAF als 

‚Schweine gelten und der Status "Mensch" nur Ihren 

Epigonen zugestanden wird, ist die Diskussion mit der 

RAF unmöglich geworden, 

Wir Anarchisten haben den staatlichen Terror, gegen 
den die Bomben der RAF unbedeutende Mückenstiche 
sind, immer bekämpft. Unsere Kritik an der RAF ist 
radikal, auch oder gerade wenn die RAF wiedereinmal 
einen Hungerstreik durchführt und Genossen In 
Lebensgefahr schweben. 

Wir wissen, daß der Staat noch nie auf eine Hunger- 
streikforderung der RAF eingegangen Ist und Tote 
wie selbstverständlich einkalkuliert, 

Dies gilt auch für das staatstragende deutsche Bür- 
gertum, 80 schreibt zB, ein gewisser H. Schueler in 
der "ZEIT" über die dahinsiechenden RAF-Hälftlinge, 
ie für Ihn nur harmlos "zu Tode kommen" 


"Der Streik der RAF-Gefangenen gilt nach eigener 
Erklärung dem Ziel der Zusammenlegung in Groß- 
‚gruppen, Dies hat nichts mit humaneren Haftbedin- 
‚gungen zu tun, wie die Gefangenen glauben machen 
wollen, sondern mit Strat ren die inhaft 

ten RAF-Leute auf zwei oder drei Gefängnisse kon- 
zentriert, könnten sie den Terror Ihrer in Freiheit 
befindlichen Gesinnungsgenossen besser aus den 
Zellen steuern." (ZEIT vom 25.1, 
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"Abschaffung der Einzej. 


Wir wissen aber auch, daß die RAF selbst ähnlich 
denkt, wenn sle schreibt: "..dieser Krieg hat keine 


Vermittlung" (Dutzi-Erklärung). Tr akustischen u Kleingruppen. 
Warum dann zum Mittel des Hungerstreiks greifen, “tischen und optischen 
das kostbare Leben der Genossen aufs Spiel setzen  Kommunikal 

Lösung" des Auschwitz-Nach- 6, Drlee, Bücher Halnssperre: pe. 


BRD ausliefern? Klaus Hartung stellt 
hierzu In einem Kommentar In der TAZ fer 
"In den Erklärungen zum Hungerstreik und zu den 
und zu den Anschlägen wird der "unbedingte Wille" 

gefordert, "in diesen Krieg einzugreifen". Der 
"unbedingte Wille" ist - von schlimmen histor‘ 
schen Erinnerungen abgesehen - der schlechteste 
Ratgeber. Er ignoriert die historischen Bedingun- 
gen. Nichts ist für den Staatsapparat bequemer als 
der "unbedingte Wille”, es ist der Wille der Ver- 
zweiflung." _(TAZ vom 23. 1.85) 


Tr, freie 
ni ® Politische 


2. 
Knäste, 
Gas Ende a eBefängnisner, 


Der Weg der RAF ist nicht unser Weg. Der Leninis 
mus, mit oder Ohne Knarre führt zur taatgnopia- 
istischen Lüge. In der UASSR und der VR China Heute erfahren wir, daß die letzten Gefangenen der RAF 
wird die Opposition ebenso in Knästen, bzw. in ihren Hungerstreik beendet haben. Ob ale etwas erreicht 
psychatr ischen Kliniken gehalten und gefoltert wie haben oder ob wir mit unserer Einschätzung recht haben, 
In den USA, In der BRD oder In "revolutionären " werden uns die nächsten Wochen und Monate zeigen. 
Staaten a läIran, Äthiopien, Afghanistan ete, . 

Mehr oder weniger deutlich ist Ihre Distanz zum 

Humanen. Allen Gefangenen, die Opfer zerstöreri- 

scher Haftbedingungen sind gilt unsere Solidarität. 

Und Trauer und Wut erfüllt uns angesichts der ster- 

benden Häftlinge, die auf dem Opfertisch einer 

gleichgültigen Öffentlichkeit liegend abwechselnd 

die Macken von Monstern und Märtyrern aufgesetzt 


har men kein 
BR u 
an mine min 


" Die Deutschen sind Spezialisten für Endlösungen. 
Wir werden uns bei allem, was uns von der be- 
waffneten Linken trennt, für Amnestierung der Ge- 
fangenen einsetzen müssen, denn ihr Leben zu 
retten heißt, sle einem Staat entziehen, der bereit 
ist, sie zu morden". (PS Nov. 77, zit, n. PS202) 


veren Ihn Naren Autos, lie reimahten geht 


a von einigen Korrern. und Stnehettraht, hal hin In die nlehaten 


suchen, dan Verkehrsch 


ein in Sieht. Plötzlich hört 


noch in Grenzen zu hmit 
u Here von Karo man von immen Taufe, errente 


Das galt 1977, Das gilt 1985. 

Die Kamikaze-Piloten haben Japan nicht vor der Ka- 
pitulation bewahrt, 

Der neunte und auch der zehnte Hungerstreik werden 
die BRD nicht schwächen oder zu "humaneren” Haft- 
bedingungen veranlassen, Der Staat hat keinHerz, 


A unter den Aug 


Vermammt gegen die Käl "meint eine 


zucht. vinzumpeiten, ılor Kram 


üter ute Nox 


ke ist schon vorrekommei tranapor- 


Die Subversion auf breiter Front, die Demontage der 
Macht, die von den assoziierten Individuen durchge- 
führte soziale Revolution wird dem institutio- 
nalisierten Terror, d.h. dem Staat, ein Ende berei- 
ten! 


Türken, die in kleinen 
Kinrt. Trotzdem 


üruppen herumstehen. Über- Zavitwot zit 


mer wie 


7 wahre Norden von 


All stehen Kartons und Koffer  zwungen 4, Shre Sachen 


vr ie Mauer zurück Zivilpolizisten am Einmann 


Langnam kommst Hexen 1 on, erzähle mir Jemand, 


Redaktionskollektiv der AKTION 
2. Februar 1905 
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ck voller Pinhmrktäten- main n mehrmnin vor- 
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ARBEITER 
GEGEN 
DEN 
»ARBEITER- 
STAAT« 


Die Entstehung der organisierten Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung 
in Polen 1980, überraschte nicht nur die polnischen Machthaber, auch 
die roten Zaren Im moskauer Kreml waren eine zeitlang verunsichert, 
wie sie ihren Statthalter in Polen, den Kadaver der PVAP gegen 10 Mio, 
Arbeiter/innen an der Macht halten sollten, 

Doch mit der Einsetzung des Milltärreglmes unter General Jaruzelskt 
wurde wieder einmal deutlich, daß wesentliche Veränderungen innerhalb 
Sines Landes der Warschauer Vertrags Organisation (WVO) von den inne- 
ren Zuständen der "Bruderlinder“, vor allem natürlich denen in der all- 
gegenwärtigen Sowjetunion, abhängig sind, Hier liegt auch die Ursache, 
warum die Aufstände gegen die herrschende Klasse in Osteuropa bisher 
niedergeschlagen werden konnten: DDR 1953, Ungarn 1956, CSSR 1968, 
Polen 1970 und 1980, Solange die Revolten jeweils auf ein Land be- 
schränkt sind, haben sie keine Aussicht auf einen wesentlichen Erfolg, 
Erst ein hohes Risiko für eine intervenierende Macht, selbst erhebliche 
innenpolitische Konflikte zu erzeugen oder zu verschärfen, bewirkt einen 
größeren Freiraum für eine selbstständige nationale Entwicklung in den 
Ländern des russischen Imperiums. 

Wesentlich für Veränderungen in Osteuropa Ist die politische Situation 

In der Sowjetunion selbst, Da gerade die Lage in Polen das Interesse 

der Öffentlichkeit In den letzten Jahren in Anspruch genommen hat, 

Sind die Kämpfe z.B. der russischen Arbeiterklasse kaum zur Kentniss 
genommen worden, bzw. gar nicht erst bekannt geworden. Aus diesem 
Grund veröffentlichen wir im folgenden eine Chronologie der Kämpfe der 
russischen Arbeiter gegen den sogenannten Arbeiterstaat, von den S0er 
‚Jahren bis heute, wobel wir vorab klarstellen müssen, daß dies nur die 
Soltze eines Eisberges ist - dessen wirkliches Ausmaß wir wohl nie er- 
fahren werden. 


Die 50er Jahre 


Es war kein Zufall, daß das System 
der stalinistischen Arbeitsgesetz- 
gebung gerade dort am massivsten 
in Frage gestellt wurde, wo es am 
deutlichsten zum Ausdruck kam: 

im Bereich der Zwangsarbeit, der 
Millionen Arbeitskräfte umfaßte. 

Die Zwangsarbeiter-Revolten in 
der Spätphase des Stalinismus müs-, 
sen einen gewaltigen Einfluß auf die 
spätere innere Liberalisierung ge- 
habt haben, 

Die Höhepunkte der Zwangsarbei- 
ter-Unruhen waren die Streiks bzw, 
‚Revolten vom 7. Mai bis 11.August 
1953 inNorilsk, der Streik im 
Juli 1953 in Workuta(l)und der 
Aufstand im Maf/Juni 1954 in 
Kingir. Außerhalb dieser Zen- 
tren kam es auch zu Streiks und 
‚Arbeitskämpfen in anderen Lagern 
wie Tajschet, Dscheskasgan 


Die Formen der Kämpfe waren 
‚zwar von den extremen Bedingun- 
gen in den Lagern geprägt, doch 


@ Temir Tau 


‚dort die typischen 
des revolutionären 
von den Gefangenen 
Langsamarbeiten, ge- 
/# Nichtausrücken zur 
Arbeit, Menetzung von Schachtan- 
usw. 
uflösung der meisten 
"bin Ende der 50er Jahre, im 
‚der Chruschtschowschen 
"Entstalinisierung" ebbten diese 
‚Aufstände ab. 


chzeitig aber begann die zweite 
ikwelle (1961-63), diesmal 
jehr am Rande der Gesell - 
in den Lagern, sondern in- 
mitten der Industriearbeiterschaft. 
Ihre Ursachen waren die Ergeb- 
nlane von Chruschtschows Wirt- 
chaltareformen in Gestalt von Le- 
benamittelknappheit, Preiserhö- 
hungen, neuen Arbeitsnormen und 
Hilatin. Genaue Intormationen 
über die Unruhen in Temir 
Tau, Woronesch, Iwanowo, 


Jahre 


SIBIRIEN 


Nortlsk 


1: Litauen 
2: Lettland 
3: Estland 


Kemerowo 
. 


Grosny, Jaroslawl, Kras- 
nodar, Kemerowo,Schda- 
now Lugansk, und Nowo- 
tscherkassk vor. Das Gemetzel 
der Armee und der wochenlange 
Ausnahmezustand in Nowotscher 
kassk 1962 nimmt vieles vorweg, 
was 1970 in den polnischen Hafen- 
städten passierte. 


Die 70er Jahre 


Erst die Breschnew-Führung 
konnte eine gewisse ökonomische 
Stabilität herstellen und durch die 
Anhebung der niedrigsten Löhne 
Konflikte des bisherigen Ausmaßes. 
verhindern. Doch auch in den 70er 
‚Jahren gab es große Streiks und 
Demonstrationen. Die bekanntes- 
ten waren in Dnjepropetrowsk, 
Dnjeprodsershinsk, Kie 
Witebsk, Riga, Kaunas, 
Leningrad,Swerdlowsk 
Moskau undTogliatti. 
Die 7Oer Jahre endeten mit dem 
Streik der Busfahrer in Togliatti, 
die den Busbahnhof so blockierten, 


daß keine Streikbrecher hindurch 
‚kommen konnten, Sie priinentiert 
fünfzehn Forderungen, u.a, die 
Entlassung des Managements und 
bessere Arbeitsbedingungen, 

Mit Verleumdungen und Angriffen 
durch die Partel-und Gework- 
‚schaftsfunktionlire wurde 
die Arbeiter zur Wiedera 
der Arbeit zu zwingen. Als di 
jedoch welterstreikten gab die 
Staatsmacht nach. 


Die 80er Jahre 


ucht, 


Im Mat 1980 waren die Busfahrer 
wieder in Aktion. 


Routen und für die Freila 
Organisatoren Ihres letzten Streiks, 
Sie wurden von 70, 000 Arbeitern 
der Iokalen Automobllfabrik unter- 

stützt, die gegen die Kürzung der 
Lebensmittelrationen bei Molkerei. 
Produkten und Fleisch streikten, 

Laut NEW YORK TIMES war die 
offizielle Gewerkschaft In der Fi 
Drik von den Arbeitern durch eine 
"illegale" ersetzt worden. 

Wieder wurde die Staatsmacht 
zum Nachgeben gezwungen und es 
ab wieder genügend Lebensmittel, 
ja sogar Konsumgüter zu kaufen, 


Ebenfalls im Mai #0 tr: 
mehrere tausend Automobilarbeiter 
in Gorki gegen die Kürzung der 
Essensrationen in Streik, Handge- 
schriebene Flugblätter mit den 
Forderungen der Arbeiter kursier 
ten schon mehrere Monate lang Ih 
den Betrieben, Ihre Forderungen 
wurden erfüllt, vier Streikführer 
jedoch verhaftet. 


‚Am 2. Juni 1980 wurde die Ar- 
beit in der Traktorenfabrik von 
Chelyabinsk niedergelegt. 
‚Auch hier waren Kürzungen der 
Lebensmittelrationen die Ursache, 


Im gleichen Monat begann der 
Streik in der - mit westlichem 
Kapital errichteten - LEW Fabrik 
am Kama Fluß, nachdem das 
Politbüromitglied Andrey Kirilen - 
ko persönlich die Arbeiter zu noch 
‚härterer Arbeit antreiben wollte, 


Im Oktober des Jahres streikten 
die mehr als eintausend Arbeiter 
der Traktorenfabrik "Kaseremon- 
ditehas" in Tartu (Estland). 

Sie verlangten die Rücknahme 
der erhöhten Produktionsnormen, 
Bezahlung der Überstunden und 
die Aufhebung der Lebensmittel- 
Kürzungen. 

Eine extra aus Moskau geschick- 
te Kommission stimmte der Er- 
füllung der ersten beiden Forderun- 
gen zu, Durch den Erfolg des 


0 
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Nun komme Ich auf die Umsiedlung zu sprechen, die 
hier (vor allem ja wohl dort! d.T.) sehr viel Aufre- 
gung verursacht hat, Sie hat zwei Aspekte 

Inerseits wegen der Gefahr, der die Indios ausge- 
setzt waren - sie sind In ein anderes Gebiet umge- 
iedelt worden, um besser geschützt zu sein. 


AKTION: „..muß man sie zu Ihrem Glück zwingen? 
CARMEN: ....nein, vor Ihrem Unglück schützen. 
Sie haben dort Kinder verloren, Mädchen sind ver- 
gewaltigt worden, die Frauen haben ihre Männer 
Werloren, weil diese nach Honduras verschleppt 
wurden 


AKTION: „.. aber sie haben teilweise doch auch 
gegen die Sandinistischen Soldaten gekämpft! 


CARMEN: ... ein Teil, ja. Einem Führer der 
Contras Ist es gelungen 2000 Miakltos nach Hondu- 
ras zu locken. Als sie dort wie die Hunde behan- 
delt worden sind, haben sie öffentlich darum gebe- 
ten, nach Nicaragua zurückgehen zu dürfen. Und 
viele sind zurückgekommen. Das andere Problem 
war die große Zerstreuung der Indianer, denn sie 
verhindert den Aufbau von Einrichtungen wie Kra: 
ikenhäusern, Schulen, Elektrifizierung etc. . 
Man kann also ganz kleine veratreute Dörfer 
nieht... 


AKTION: ...zivilisieren 


CARMEN: ... wenn "zivilisieren” heißt, Ein- 
Fichtungen für Gesundhelt und Bildung aufzubauen, 
dann bin Ich für das "Zivilisieren". Wenn die Leu- 
te total, aber total am Rande der Gesellschaft leb- 
ten und jetzt lesen können, dann ist es gut. Man 
mußte dieser Zerstreuung entgegentreten um Ein- 
richtungen, die für das Volk richtig (wichtig?) 
sind, zu ermöglichen. 


AKTION: Es sind schon unbewaffnete "Arbeitsbriga- 
den nach Nicaragun geflogen - wieso nicht "Waffen 
für Nicaragua" ? 


CARMEN: Ich glaube, daß hat mit den hiesigen Lin- 
ken zu tun. Wenn die Friedenebewegung so nach 
Frieden und Entmilitarislerung schreit, kann sie 


nicht gleichzeitig "Waffen für Nicaragua" verlangen. 


Ich finde diese Forderung aber richtig - wegen der 
Bedrohung... 


AKTION: 
ragua Ist! 


. die die Legitimation für alles in Nica- 


CARMEN: Am Anfang hatten die Sandinisten 10% des 
besten Landes, das Somoza gehörte. Sie hatten 
nicht nötig zu enteignen. Aber, daß die Grofgrund- 
besitzer dauernd die Produktion boykottieren, kann 
man nicht zulassen. Die Fabrikherren verhleten 
mich ebenso. Dann wurde die Agrarrelorm und das 
Fabrikgesetz verabschiedet. Die nichtbestellten 

ider sind daraufhin von den Kooperativen der 
Bauern übernommen worden. Viele Großgrund- und 
Fabrikbesitzer setzen sich In die USA ab und ver- 
suchen die Macht zurückzuerobern. Das Ist Klassen- 
kampf. Andererseits will die USA eine militärische 
Lösung für Mittelamerika. Der Bericht der "Kissin- 
ger - Komisslon” hat es wieder bestätigt. Und man 
kann sagen, daß die Entwicklung Nicaraguas mit der 
in EI Salvador zusammenhängt. 


AKTION: Mal was anderes, hast Du dort mal einen 
Joint in der Kneipe geraucht? 


CARMEN: Nee (lacht). Es gibt ein generelles Verbot 
für diese Art von Drogen. Einen Cognac kannst Du 
aber jederzeit bestellen. 


AKTION: Muß man für ein Steak Schlange stehen? 


CARMEN: Nein, während der Zeit, in der ich dort 
war, gab es keine Schlangen. Ich weiß natürlich 
nicht, wie das jetzt Ist. Aber mit der zunehmenden 
Bedrohung kann Ich mir vorstellen, daß sich auch 
dienen Problem verschärft hat. 


AKTION: Gibt es Mac Donalds in Managun? 


CARMEN: Es gibt Mac Donalds und man kann über- 
all einen Hamburger essen. Nicaragua war sehr 
lange "Made in USA”, total nordamerikanisiert 
Das merkt man stark an den Eosgewohnbeiten und 
in der Sprache. Statt Windeln hörst Du "Pampers" 
statt Kühlschrank "Freezer" usw., sprachlich le- 
ben die Leute oft noch in der Somözazeit. 


AKTION: Gab es nach dem Sieg der Sandinisten 
Hausbesetzungen? 
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m Hausbesitzer. Sie besaßen 
1 Autos. Das waren die Pri- 
Die Leute 
flüchtet. Alle diene Wohnungen 
Allıtarn und Witwen, deren Söhne oder 
BREI Kane! eacan scnen een sin 
innigen Mieten gegeben. 
UHR habe auch in einer dieser Wohnungen 
[Alk Unermieterin. In meinem Viertel, 
Viertel, haben Leute quer 
Alle Rchichten gewohnt. Direkt neben mir 
he Hehwenter einen Mligieds der Repierungs 
Jia Neben Dr eine Köchin, die eine Kleine 
Walhaklche betrieb. Ein paar Häuser weiter 
les Priswune. Neben ihr wiederum die Schwägerin 
Abe Prkaidenien des Staatoraten usw. „ Heute gibt 
AR \n Mivaragun weder Spekulanten noch "Casa- 
Äkrienien‘ (Groß- Hausbesitzer). Es wurde ein Ge- 
AaIK verabschiedet, das den Besitz von maximal 
Aral Näusern erlaubt (Wohnhaus/Ferienhaus/Werk- 
AAO, jeden weitere muß an das Wohnungsmini 
Hatlum abgegeben werden. Das Ministerium be- 
Mahl! an dan Besitzer eine geringe Gebühr und 
eilt die Wohnungen denjenigen zur Verfügung, 
die In Nok leben. 


AKTION: Wie sieht denn das tägliche Leben in 
Nienngun aus? 


CANMEN: Wenn man in Nicaragua ist, wird man 
Mehen, daß die Frau die Familienökonomie trägt. 
Die Menschen improvisieren ständig. In der Ge- 
nehichte Nicaraguas gab es viele Bürgerkriege, 
esettungen und dazu kommen noch die Erdbeben. 
Dien alles {ührte dazu, daß die Nicaraguaner sehr 
Improvisationsfreudig sind. Ich will dieses Volk 
nieht verherrlichen, denn die Frauen sind sehr 
geplagt Surch die Arbeit, sie halten praktisch die 
Familie am Leben, die Kinder helfen da natür- 
Nieh mit. En ist kein ungewöhnliches Bild, wenn 
Du In Managua durch die Straßen gehst und dort 


Kinder siehst, die Erdnüsne oder Obst verkaufen 
Wenn en sehr heiß Iet, verkaufen Kinder Plastik- 
tüten gefüllt mit Wa. die Leute 
greifen sehr achnell zu, in dieser Hitze. En 
gibt viele-Leute, die In Ihrer Wohnung einen La- 
en aufgemacht haben. Dan Spektrum den 
Kleingewerbes Int sehr br 


AKTION: Ja, und wann gehen die Kinder In die 
Schule? 


CARMEN: Das ist tatslichlich ein Problem. Die 
‚Regierung Ist diesem Problem entgegengetreten, 
indem sie Stipendien an die Kinder vergibt. Ganz 
minimal; etwa 200 Cordoba. Das int 

En int nicht 

bildung Kinder antritft. Vor allem in den Städten, 
auf dem Land Ist en anders. Die Erwachsenenbil- 
dung Aufl abends von sechs bis acht, oder von 
sieben bis neun Uhr. Die Eltern, die mitbekommen 
haben, daß man dort etwas lernen kann, schleken. 
ihre Kinder oft dorthin. 


AKTION: Gibt en Schulpflicht In Nicaragua? 


CARMEN: Ja, es gibt Schulpflicht, aber was wii 
Du damit wenn die Kinder arbeiten und die Eltern 
sie nicht In die Schule schicken. Die Regierung hat 
eine Empfehlung an die Verantwortlichen der Er- 
wachsenenbildung herausgegeben, die Kinder In 
‚den Unterricht aufzunehmen. 


AKTION: ...und wie ist es mit Männern gewesen? 
CARMEN: Also der Faschl... äh... der Machlmo 
ist sehr stark, Er äußert sich z.B. so, daß die 
Mönner glauben, je mehr Kinder sie haben, umso 
Potenter seien sie. Sie setzen Kinder überall hin. 
Sie haben normalerweise eine "Hauptfrau" und um 
so mehr "Nebenfrauen" sie haben, um so männli- 
cher glauben nie zu sein. Es Ist so eine Art Viel- 
weiberel nach orientallschem Muster, 


AKTION: Und der revolutionäre Macho? 


CARMEN: Der hat natürlich Problem 
‚Nicht so sehr, weiler den Machis- 
mo erkennt, sondern well 

die Frauen aagen, daßdie 
Zustände sich geändert 

haben und daß die Männer nich 
auch ändern müssen. Hier leis. 
tet die Frauenorganisation 
AMNLAE eine sehr wichtige Auf- 
klärung. Viele Frauen sind In den 
Milizen und Immer mehr beset- 
zen verantwortungsvolle Posten, 
2.B. wird das "Ministerium 

für Gesundheit" von einer Frau 
geleitet, 


Streiks brachen Kämpfe und De- 
monstrationen in anderen Betrie- 
ben inTartu undParnu aus. 


Ebenfalls 1980 legten die Arbei- 
ter inNikel und Vyborg die 
Arbeit nieder. InVyborg waren 
gewalttätigkeiten der Sicherheits- 
jsende Ursache. 


Workuta (1) Massenstreiks au 
ie von Aufständen der Zwangsar- 
beiter begleitet wurden. 


Im März und April ® fanden 
zwei Streiks InKlew, in der Ex- 
perimental-Konstruktionsfabrik 

statt, in der landwirtschaftliche 
Maschinen entworfen und konstru- 
iert werden. Der erste Streik rich 
tete sich gegen die Erhöhung der 
Produktionsnormen bei gleichem 
Lohn - die Arbeiter siegten. 

Bei dem zweiten Streik ging es 
um die Kürzung der Wasserzutei- 
lung für die Stadt. Die Organisato- 
ron dieses Streiks waren Mitglieder 
‚der Betriebsgewerkschaft und des. 
betrieblichen Parteikomit ees. 

Als die Wasserversorgung 
wioderhergestellt war, wurden 
die Streikführer entlassen. 


Auch In einer anderen Fabrik In 
Kiew konnten die Arbeiter die Er- 
höhung der Produktionanormen 


durch 


Streik verhindern. 


In der Motorradfabrik K ie w 
sollten betriebliche Vergünstigungen 
abgeschafft werden - wieder gelang 
on der Belegschaft dies zu unterbin- 
den. 


Ebenfalls 1981 brachen Streiks 
inRiga und weiten Teilen Litau- 
enn aus... .die Arbeiter der 

Z.hdanov or Dunfabrik streikten 


für höhere Löhne 
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Diese Kämpfe stellen, wie anfangs 
erwähnt, nur die Spitze eines Eis- 
bergs dar und können uns nur einen 
groben Eindruck über die Auseinan- 
dersetzungen zwischen der russi- 
schen Arbeiterklasse und dem 
Staatskapital sowie dem bürokra- 
tischen Apparat vermitteln. 

Die Tatsache, daß die Streiks 
zeitlich wie auch örtlich gut orga- 
nisiert sind, deutet darauf hin, daß 
die Arbeiter bereits über Verbin- 
dungen verfügen und die inoffiziel- 
en d.h. "illegalen" Organisationen 
recht gut funktionieren. 

Überall hatten die Arbeiter erlebt, 
aß Ihre Interessen in keiner Weise 
von den staatlichen Gewerkschaften 
der AUCCTU vertreten werden. 

Langsam entstanden die ersten 
unabhängigen Organisationen. 


Im Mai 1977 veröffentlichte eine 


‚Gruppe von Arbeitern um Vladimir | 


Klebanov, der wegen der Organi- 
sierung von ukrainischen Minenar- 
beitern in eine psvchlatrische An- 
stalt verschleppt worden war, ein 
Papier über die Arbeitabedingun- 
gen In der UdSSR. 

Diesem folgte im September ein 

‘Olfener Brief an die Weltöffent- 
lichkeit über die wirkliche Situation 
der Arbeiter, angesichts des 60- 
jährigen Bestehens der UASSR". 

Am Jahrestag der russischen 
Revolution erschien das dritte Pa- 
pier, von 33 Arbeitern unterzeich- 
net, 'in dem die Einsetzung einer 
Komission gefordert wurde, die 
die Reaktionen des Zentralkomitees 
der KPdSU auf die Forderungen der 
Arbeiter unternuchen sollte. 


Nach einer Pressekonferenz, 
auf derdie Korruption und die 
‚schlechten Arbeitsbedingungen 
Angeprangert wurden, verschlepp- 
{e das Regime Vladimir Klebanov 
‚Orneut in eine peychlatrische An- 
alt, 

Die Verhaftung von zwei weiteren 
‚Arbeitern löste 1978 die Gründung 
der "Assoziation der freien Gewerk- 
schaften der Arbeiter der UCSSR" 

200 Ar- 


später war die Gewerkschaft 
rom KGB weitgehend zerschlagen. 


Zur gleichen Zeit bildete sich 
die "Arbeitergruppe zur Verteidi- 
gung der Arbeiterrechte im Ökono- 
mischen und sozialen Bereich”. 

Der Initiator war Vsvolod Kuvakin, 
ein ehemaliges Mitglied des Zentral- 
komitees der Öl-und Gasarbeiter 
(Öewerkschaft, der wegen seiner 
Kritik an der Staatsmacht entlassen 
worden war 


Im Oktober 1978 tauchte die dritte 
Organisation auf, die "Freie Überbe- 
Fuflich6-Arbeiter Union" (SMOT) ,(2) 
die bei ihrer Gründung mehrere 
hundert Mitglieder in acht lokalen 
Werbänden hatte und in der auch die 
Miig\feder der ASPTSS, die noch in 
Freiheit waren, mitarbeiteten, 

Der Rat der SMOT verabschiedete 
folgende Erklärung: 

/E6 gibt heute in diesem Land keine 
unabhängige Organisation, die die 
Interessen der Arbeiter direkt re- 
präsentiert ... die Funktionäre der 
öffiziellen Gewerkschaften stehen 
klar auf der Seite des Managements, 
lansen die Interessen der Arbeiter 
"öllig außer acht und handeln genau 
genommen nach den Anweisungen ” 
den Staatsapparates. 


Die SMOT ist keine politische Or- 
ganisation und bittet die Regierung 
auch Alcht um Hilfe, Sie zählt nur 
auf die Unterstützung der Arbeiter, 
im eigenen Länd wie auch in ande- 
ren Ländern. 


Wieder schlug die Staatsgewalt zu, 
‚doch die SMOT überstand die Ver- 
folgungen. 

Als Vladimir Borissov, einer der 
Gründer der SMOT, 1981 zur Emi- 
gration gezwungen wurde, hatte der 
Verband bereits 15 Lokalorganisa- 
tionen. Albina Yakoreva, die das 
Land ebenfalls verlassen mußte, 
konnte bereits von 21 Gruppen be- 
richten. Inzwischen gibt es neue, 
auch In der Ukraine, Belorussland 


und den baltischen Republiken, 
Estland, Lettland und Litauen. 


Anmerkungen: 


1) Workuta ist einer der Vorhöfe 
der Hölle, in denen der sow]. 

Staat seit "altersher" seine Gefan- 
genen lagert, Über den Aufstand 
tausender von Zwangsarbeitern 
1953 berichtet u.a. Solschenizin. 


2) SMOT, über ihre Struktur und 
ihren Aufbau berichteten wir in 
der AKTION 1/1 (Heft 4) 


3) Nach "SMOT-Bulletin" Nr. 32 
Seite 1. 


AKTION: Die Gefahr einer Intervention macht die Las 
[desvorteidigung in Nicaragua zu einer der wichtigsten. 
[Aufgaben. Bremst die Kriegswirtschaft die Entwick 
lung der Revolution? Wird der heutige Zustand zemei 


CARMEN: Die Revolution int sehr jüng und sie hat eine 
Dynamik, die in den letzten 4 Jahren keine Anzeichen 
dan Stillatanden zeigte, 


Problem, denn viele 
|ökonomiache und menschliche Resourcen m. 


7 npürt, fÜhFt dazu, daß die Leuta, die 
während des Aufstanden die Frente 

stützt haben, Jetzt durch die 
US » Bedrohung deutlicher erkennen wer der Feind ist 
un d warum er versucht, die jetzige Regierung In die 
Zange zu nehmen. 


Ein Dremaen, eine Zementierung oder ein Abweichen 
von der Revolution wäre es, wenn die ntliche 
ion würde, Wenn die Regierung, per 
n, die Unterstützung einstellen, 
Regierung 
Ve Prinzipien 
ein Bremsen. 
‚Dann gäbe on eine Stagnation, die aus der Revolution 
‚eine Bürokratie macht, aber nach meiner Meinung 
\at dies nicht absehbar. In Nicaragua zeigt sich, daß 


Einen Informationsmangel in Bezug auf die ak- 
twelle, politisch - militärische Situation in 
Nicaragua können wir hierzulande nicht bekla- 
. Anders sieht es aus, wenn es um die 
inge des täglichen Lebens geht, wo selbst 
die deutschen Politturisten, wenig zu berichten 
wußten. Wir hatten das Glück Carmen kennen- 
zulernen, die zwischen Sommer "80 und Som- 
mer '83, also unmittelbar nach der Revolu- 
tion, In Nicaragua gelebt und gearbeitet hat - 
und daher in der Lage ist, einen Überblick 
über die verschiedene Probleme und Entwick- 
lungen In der dortigen Gesellschaft zu geben. 
Stichpunkte zu Carmens Arbeit dort: +Erwach- 
senenbildung « Grundschulunterricht + Alpha- 
betisierung + Methodologie der Erwachsener 
bildung + Erstellung von Unterrichtamaterial 


Carmien Ist 2.2. wieder in Nicaragua und wir 
hotfen, daß wir in der nächsten Zeit eine Er- 
gänzung zu den angesprochenen Punkten ver- 
öffentlichen können, 


Nikaragua 


die Führenden des Proz 
nützer 


jen sich auf die Bevölkerung 


AKTION: Stellen sich den Selbsthilfeinitiativen der B 
völkerung keine staatlichen bürokratischen Hürden 
entgegen? 


CARMEN: Es existiert eine totale Kooperation zwischen 
‚den staatlichen Einrichtungen und den Initiativen der 
Bevölkerung, da die Revolution auf die Beteiligung der 
Massen angewiesen lat. Es findet keine Veränderung 
statt, wenn die Masse nicht mitmacht. Alle Erfolge 

der Revolution entstehen, weil die Masse den Prozeß 
mitbestimmt. Die Selbsthilfeinitistiven stehen In 
direkter Verbindung zu den Comlt6s de Defensa Sa; 
nista, Das Wohnungsministerium 2. B. arbeitet mit den 
Mansenorganisationen zusammen. Natürlich, wenn 
eine Initiative z.B. einen LKW anfordert, dann geht 

das nicht immer problemlos. Man muß davon ausgehen, 
&40 in Nicaragua eine Mangelgenellschaft besteht, die 


man, sagen wir, 2 Monate und das Ist Bürckratiamus, 
Verstehst Du, die Lieferung dauert vieleicht so lange, 
aber wegen dem Mangel. Eu gibt aber Fälle, die in 
den Ministerien stecken bleiben, weil es Leute dort 
wit, die schon während dem Somoza-Regime dort 

itet haben und die eine andere Mentalität haben. 
bt einen Mangel an mittleren Kadern. Aber die 
Gewerkschaft der Angestellten, eine sandinistiache 
Organisation, achtet ständig darauf und weiß welche 
Leute tatsächlich "blockieren 
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AKTION: Gab es keine "Entsomozlerung"? 


CARMEN: Die Leute, die in der Verwaltung beschäf- 
Higt sind und schon unter Somoza dort gearbeitet haben, 
sind keine Somozisten. Es ist alles ein Prozeß, Die 
Revolution Ist eins Sache, die Ihre Zeit braucht und 
viele, die unter Somoza gearbeitet haben, Ändern allmäh- 
lich ihre Mentalität. Andere wiederum nicht, das Ist ein 
Problem der Revolution. Die Leute, die mit der Revolu- 
tion einverstanden sind, kontrollieren wo "blockiert‘ 
wird, 


AKTION: Gibt es vom Staat unabhängige Betriebe, die in 
jelbstverwaltung arbeiten? 


CARMEN: En gibt sie nicht in dieser Form, als Bet 
fie Jongelost von einer nationalen Ökonomie produzieren 
(?7?) En gibt aber Kooperativen, die je nach dem wie 
die Belegschaft denkt, Uber die Produktion, In Absprache 
"| mit sen staatlichen Behörden, selbst entscheiden. Die 

Produktion wird selbstorpanisert und die Gewinne an alle 
Arbeiter gleich verteilt 


AKTION: Welche Rolle spielen die Gewerkschaften In den 
Betrieben, die in staatlicher Regie bewirtschaftet wer- 
don? 


CARMEN: Das sind etwa 25% aller Betriebe. Die Ge- 
(werkschaften in diesen Betrieben unterstützen die Ok 
nomischen und politischen Mafnahmen der Regierung. 
Die größte Gewerkschaft ist die "Confederacion San- 
dinista de Trabajadoren'-CST-, sie erfait 2/3 der 
‚Arbeitskräfte. Es gibt aber auch andere Gewerkschaf- 
[ten 


innerhalb der CST ? 


ua, im Unterachl 
keine Trı 


kern können. 


AKTION: Die 


Radiosender für di 
eine Straße In di 
gibt en einen Hi 
tion als strategisches Ziel 


Nien und 
fang. In 
terrevolution, 


Indianische Stedlungsgebiete 
In Nicaragua. 


Minkito 


Sumo 


a Die 


2.B. zuarı 
on. Er spielte nur am Anfang 
‚Jahrhunderts eine Rolle, hat sich aber nicht veran- 


Indinistische Regierung 
Fade mit Samthandschuhen gegen die Indianer vor. 


AKTION: Gibt en anarcho-syndikalistische Strömungen 


CARMEN: Der Anarcho-Syndikalismus hat in Nicara- 
ntinien oder Peru, 


ht nicht ge- 


Pro- 
befinden 


die Sumus und die Rama - aber 
auch Kreolen „ Mulatten und Schwarı 

‚Somoza hatte die ganze Region als persönliche &ko- 
nomische Enklave besessen. Dorthin führte kei 
Straße, die Bewohner dort hatten kein Licht, kein 
Telefon(!), kein Radio, nichts, nichts, 

sucht man eine Verbindung mit den anderen Teilen 


Jetzt ver- 


Nicaraguas zu schaffen. Es wurden - unter großen. 
Opfern - Telefonleitungen verlegt, es gibt Jetzt einen. 


Gebiet und man ist dabei 
Gebiet zu bauen. An der Küste 
1 der auch von der Konterrevolu- 
kannt wurde, 
planen den Stadthafen Puerto Cabeza zu besetzen 
und dort eine provisorische Regierung auszurufen. 
Deswegen sind die Indianer ein Problem für die 
Verteidigung des Landes. Man muß bedenken, daß 
die Grenze zu Honduras durch einen Fluß gebildet. 
wird. Die Indianer haben haupt 
lebt, in kleinen Gemeinschaften von etwa 10 Fami- 
lihrten sich hauptacı 
ser Situation waren si 


(chlich am Fluß ge- 


lich vom Flsch- 
Opfer der Kon- 


Kung verur, 
Sinerselts wegen der Gefahr, der die Indios au 
setzt waren ind In en anderen Gebiet umg 
jelt worden, um besser geschützt zu sein. 


AKTION: ...muß man sie zu Ihrem Glück zwingen? 


CARMEN: „..nein, vor Ihrem Unglück schützen. 
Ste haben dort Kinder verloren, Mädchen sind ver- 
‚gewaltigt worden, die Frauen haben Ihre Männer 
Verloren, well diese nach Honduras verschleppt 
wurden 


AKTION: ... aber sle haben teilweise doch auch 


‚gegen die Sandinintinchen Soldaten gekämptt! 
CARMEN: ... ein Teil, ja. Einem Führer der 
Contran Int eu gelungen 2000 Miskiton nach Hondu- 


as zu locken, Als nie dort wie die Hunde behan- 
deit worden sind, haben nie öffentlich darum gebe- 
‚dürfen, Und 

nd zurückgekommen. Das andere Probl 
war die große Zeratreuung der Indianer, denn si 
verhindert den Aufbau von Einrichtungen wie Kri 
‚kenhäusern, Schulen, Elektrifizierung etc, , 
Man kann also ganz kleine verstreute Dörfer 
nichts. 


AKTION: ‚.„alvilinteren 


CARMEN: .., wenn "ini " heit, Ein- 
richtungen für Gesundheit und Bildung aufzubauen, 
‚dann bin Ich für das "Zivilisieren". Wenn die Leu- 
te total, aber total am Rande der Gesellschaft leb- 

können, dann Int on gut. Man 
treuung ontgei num Ein- 
richtungen, die für dan Volk richtig (wichtig?) 
mind, zu ermöglichen, 


AKTION: Es nind schon unbewaffnete "Arbeitsbriga- 
dent nach Nicaragua geflogen - wieno nicht "Waffen 
für Nicaragua"? 


CARMEN: Ich glaube, daß hat mit den hiesigen Lin- 

ken au tun, Wenn die Friedenabewegung #0 nach 

Frieden und Entmilitarisierung schreit, kann sie 
‚chzeitig "Waffen für Nicaragua" verlangen. 


diene Forderung aber richtig - wegen der 
Bedrohung, 
AKTION: ... die die Legitimation für alles In Nica- 
ragun Int! 
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MEN: Am Anfang hatten die Sandinisten 10% des 
'n Landes, das Somoza gehörte. Sie hatten 
nicht nötig zu enteignen. Aber, daß) die Großgrund- 
benitzer dauernd die Produktion boykottieren, kann 
man nicht zulassen. Die Fabrlkherren verhielten 
sich ebenao. Dann wurde die Agrarreform und das 
Fabrikgenetz verabschiedet. Die nichtbestellten 
Felder sind daraufhin von den Kooperativen der 
Bauern übernommen worden. Viele Grofgrund- und 
Fabrikbesitzer netzen sich In die USA ab und ver- 
suchen die Macht zurlickzuerobern. Das Int Klansen- 
kampf. Andererseits will die USA eine militärische 
Lösung für Mittelamerika, Der Bericht der "Kissin- 

'Komisalon" hat es wieder bestätigt. Und man 
, daß die Entwicklung Nicaraguas mit der 
In EI Salvador zusammenhängt 


AKTION: Mal was anderes, hast Du dort mal einen 
‚Joint In der Kneipe geraucht? 


(lacht). Es gibt ein generelles Verbot 
.e Art von Drogen, Einen Cognac kannst Du 
aber jederzeit bestellen. 


AKTION: Muß man für ein Steak Schlange stehen? 


CARMEN: Nein, während der Zeit, in der Ich dort 

\e Schlangen, Ich weiß natürlich 
nicht, wie das jetzt Ist, Aber mit der zunehmenden 
Bedrohung kann Ich mir vorstellen, daß sich auch 
dienen Problem verschärft hat 


AKTION: Gibt es Mac Donalds In Managun? 


CARMEN: En gibt Mac Donalda und man kann über- 
All einen Hamburg, 

lange "Made in USA 
Dan merkt man atark an dan Essgewohnheiten und 
In der Sprache. Statt Windeln hörat Du "Pampers", 
atatt Kühlschrank " Freszer" u rachlich I 
ben die Leute oft noch In der Somosaaelt, 


AKTION: Gab en nach dem Sieg der Sandinl 


NL 


li 


flüchtet. Alle diene Wohnungen 
Müttern und Witwen, deren Söhne oder 


if Hünstigen Mieten gei 
ÜARIhAI Nabe auch In einer diener Wohnung 
Fühnt. Ala Untermieterin. In meinem Viertel, 
minlat Viertel, haben Leute quer 
gewohnt. Di 
feinen Miigliedn der Regierung 

bon Ihr eine Köchin, die eine kleine 

he’ betrieb, Ein psar Häuser weiter 
#Prlnaune, Neben ihr wiederum di Schwigerin 
I ÜFARIdenten den Stantaratı 
Ir 


hikan erlaubt (Wohnhaus/ Ferienhaus/Werk- 
Ihlan wallere muß an dan Wohnungamini 
in werden. Dan Ministerium be- 
Banner sine garines Gesinr und 
'ohmingen denjenigen zur Verfügung, 
Neben. 


wird ma 
ie Famllienökonomle trägt 
fOvinloren ständig. In der Ge- 
Ab on viele Dürgerkriege, 
AINKAn und dunı kommen noch die Ercbeben, 
Mor is ans, 
Ntehen, ann die Fra 
I dire die Arbeit, nie hai 


Kinder siehst, die Erdnlase oder Obat verkaufen. 
Wenn es sehr’heiß ist, verkaufen Kinder Plastik. 

ien gefüllt mit Wasser und Eis - die Leute 
greifen sehr schnell zu, in dieser Hitze. Es 
gibt viele Leute, die In Ihrer Wohnung einen La- 
den aufgemacht haben, Das Spektrum den 
Kleingewerbes Int sehr breit 


AKTION: Ja, und wann gehen die Kinder in die 
Schule? 


CARMEN: Das ist tatslichlich ein Problem. Di 
Regierung Ist diesem Problem entgegengetreten, 
indem sie Stipendien an die Kinder vergibt. Ganz 
minimal; etwa 200 Cordobas, Das Ist sehr wenig 
En {st nicht selten, daß man In der Erwachsenen- 
bildung Kinder antrifft, Vor allem In den Städten, 
auf dem Land Int en anders, Die Erwachsenenbil- 
dung luft abends von sach bs ach, oder von 

’en bin neun Uhr, Die Eltern, die mitbekommen 
haben, cat man dort stwas Iornön kann, sehleken, 
ihre Kinder oft dorthin, 


AKTION: Gibt en Schulpflicht In Nicaragua? 


CARMEN: Ja, os gibt Schulpflicht, aber was willst 
Du damit wenn die Kinder arbeiten und die Eltern 
sie nicht In ichicken. Die Regierung hat 

Verantwortlichen der Er- 
wachsenenbildung herausgegeben, die Kinder In 
den Unterricht aufzunehmen. 


AKTION: ‚und wie Int en mit Männern gewesen? 


CARMEN: Alno der Fanchl,.. äh... der Mi 
Int mehr stark, Er Außert sich £.B. mo, daß die 
Männer glauben, je mehr Kinder nie haben, umso 
potenter Sie netzen Kinder überall hin. 
Sie haben normalerweise eine "Hauptfrau" und um 
0 mehr "Nebenfrauen’ ale haben, um so männ| 
cher glauben nie zu sein. 

weiberei nach orlent 


AKTION: Und der revolutionäre Macho? 


CARMEN: Der hat natürlich Probleme, 
Nicht »0 sehr, weiler den Machla- 
jondern well 
gen, daddie 


auch ändern müs 
tet die Frauenorganlsallon 
AMNLAE eine sehr wichtige Auf- 
klärung, Viele Frauen sind in den 
Milizen und Immer mehr bon 

zen verantwortungsvolle Posten, 
2.B. wird das "Ministerium 

für Gesundheit" von einer Frau 
geleitet, 


Vor über einem Jahr, am 20. Jan. 
1963, wurden die "Vancouver Five" 
verhaftet, (siche AKTION 5/82 u. 
1-4/8), Die Angeklagten, JULIE 
BELMAS, GERRY HANNAH, DOUG 
STEWARD, und BRENT TAYLOR, 
werden beschuldigt, drei Spreng- 
toffanschläge begangen zu haben: 
4) auf die "Cheekya-Dünsmulr 
Power Transmission Line” In 
British Columbia, die nach Ihrer 
Fertigstellung die Vancouver In- 
‚el mit dem Festland verbindet 
und damit den Bau von Kohle - 
und Atomkraftwerken auf der In- 
‚el nach ach zieht. (ABC-Hydro 
Nuclear Subatation) Erst dann 
Int en nämtich möglich, den 
Strom un dan Fentland zu verk: 
ten. 


= Kon- 


2) auf das Werk des "Littor 
zerns bei Toronto, wo die Com- 
putersteuerungen der US-Crulse 
Minsilon hergentellt werden. 


9) auf drei "RedHot Video" Pilla- 
len, die sich auf den Verkauf von 
Vergewaltigungs-und Folter Por- 
non Spezulfsiert haben. 


Zu den Anschlägen haben sich die 
Gruppen "DIRECT ACTION" und 

die "WIMMIN S FIRE BRIGADE" 
bekannt, deren Kommuniques in. 

der Zetlschrift "Resistance" Nr. 
4u. $ veröffentlicht wurden. 


Jedem der drei A 


öffentliche Diekus 

‚read. Viele "Führer" der Prö- 
testbewegungen haben sich hin- 
ter die Anschläge gestellt, einl- 
ge wohl auch zwangsläufl 


Und In Nordamerika geht der 
Kampl weiter: 


- Im Mrz 1981 hat eine Gruppe, 
die sich "Frietion Directe” nennt; 
einen Bombenanschlag gegen ein 
Watfenlager der Kanadiachen Ar- 
mes verübt,um gegen die US-Hil- 
fe für ie mittelamerikanischen 
Regime zu protestieren. 

-In einem Pornoladen haben ein!- 
58 Frauen Mülltüten mit Vogel- 
scheiße über die Pornos gekippt. 
- Gegen dan " Computer-Operation 
Complex" der US-Navy, In Wash- 
Ington, wurde im August 83 ein 
Bombenanschlag verükt, um 
‚gegen die Reagan’s Mittslameri- 
kapolltik zu protestieren. 

Am 11.Mal 1983 zündete die 
"United Freedom Front” aus dem 
chen Grund eine Bombe in 
New York, die Teile des "US- 
Arıny Reserve Command Coniers” 
zerstörte. 
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- In der Nacht vom 21/22. August 
explodierte eine Bombe am "Sgt. 
‚Joseph Muller Arıny Reserve 
Center". HANDS OFF NICARA- 
GUA und U.S. OUT OF EL SAL- 
VADOR forderte die "United Free 
‚Som Front" in Ihrem Kommunigue 


Die Unterstützungsgruppe der "Van- 
‚couver 5” hat inzwischen eine Er - 
klärung verbreitet, daß keine/r der 
Angeklagten etwas mit den Aktionen 
der "Direct Action" bzw. der "Wim- 
mins Fire Brigade" zu tun hatte 

und daß dies durch weitere Anschlä- 
ge gegen den Staatsapparat deutlich 
aufgezeigt werden würde. 

Bei den bereits abgeschlossenen 
Verfahren wurden folgende Urteile 
verhängt: 


‚Wenn Ihr weitere Informationen 
über die "Vancouver Five” haben 
wollt, schreibt an: 


Free the Five Defence Group 
9.0.B. 4829, Bentall Station 
Vancouver, BC. 
CANADA 
vIx 1a 

oder direkt an eine/n der 
Gsfangenen: 
Onkalia Prison, Drawer "0", 
Murnaby, BC. 
CANADA 
von and 


B. Fancier 


Ff 


DOUG STEWARD: 1 Tag, 

JULIE BELMAS : 20 Jahre wegen 
Überfall auf einen Geldtransporter, 
Anschlag auf Red Hot Video, Auto- 
diebstahl, Besitz von Diebesgut, 
Besitz von Explosivstoffen und ge- 
fährlichen Waffen sowie wegen dem 
Anschlag auf Litton Industries. 

GERRY HANNAH: 10 Jahre wegen 
denBesitz von Explosivstoffen und 
denLitton-Anschlag. 

ANNE HANSEN: 20 Jahre wegen 


den Anschlägen auf Litton, BC-Hydro 


und Red Hot Video, Waffen-und 
Sprengstoffbesitz. 

BRENT TAYLOR: hat noch mehrere 
Verfahren offenstehen. 


ieekye-Dunsmulr Powe 


Line ... nach dem Anschlag 
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‚re besten Grüße 
im Westen, be- 
nigen, die uns 
Wohlgesonnen sind, 


Wir senden uns 


Vielen Dank für eure große Unteı 
stützung - wir werden sie s0 effek- 
tiv wie möglich einsetzei 


In kürze werden wir jedoch zwei 
Bücher publizieren. Das erste ist 
ein Band mit anti-totalitären Ge- 
dichten den famosen polnischen 
Pooten Kazimierz Wierzynski mit 
‚dem Titel "Schwarze Polonalse", 
Beim zweiten handelt es sich um 
= Petushki" vonV. Yero- 
rinche Ge. 
‚owjetischen Dissi- 


denten. 
Ins polnische haben wir "Kronstadt" 
von Ich Mott übersetzt, diese Schrift 
Ist bereits auf Matritze gotippt, 

Die ‘Jbersetzung von Orwell' "Moin 
Katalonien” hat noeben begonnen. 


Am U, Juni 84 organisierten die 
Kommunisten In Polen sogenannte 
Wahlen, Unsere Gruppe rief zum 
totalen Wahlboykott auf, damit ver- 
traten wir die gleiche Position wie 
die Untergrundleitung der Solldar- 
not, 

Zusammen mit "Salat" (wahrsch, 
oine Untergrundzeitung, d. Red.) 
‚druckten wir 1. 000 Flugblätter 

die zum Wahlboykott aufriefen und 
hauptslichlich in Warschau verteilt 
wurden, 

Einespozielle Demonstration unse- 
rer Antipathie gegenüber dem 
kommunistischen " Parlamentar‘ 
organisierten wir für den Tag. 
vor den'Wahlen‘, Einige Mitglieder 
‚der EGG bepinkelten Öffentlich dan 


Denkmal von Feliks Dalerzyinski 
im Zentrum von Warschau. Dzier- 
zyinskl war der Gründer der Tech 
ka (später GPU, NKWD,KGB) der 
sowjetischen Geheimpolizei In den. 
20er Jahren, 


Im Moment haben wir keine ausrei- 
chenden Möglichkeiten, unser Jour- 
nal zu publizieren, Dies liegt u. 
daran, daß in unserer Gruppe nicht 
0 viele Leute mitarbeiten und sich 
außerdem nicht alle "nur" für Poli- 
tik Interens; Deshalb helfen 
wir bei der Herstellung der Wochen- 
eitung der Untergrundsolldarnoht 

Robotnik' (Der Arbeiter). 

Vor einigen Wochen veröffentlich- 
ten wir einen offenen Brief an Scar- 
gill, den Führer der britischen 
Bergarbeiter (s. Kurzes Internat.), 
Über den Inhalt dieses Briefes gab 

einige Unstimmigkeiten in un: 

Grup 
Die Mitglieder der EGG haben 
etliche Aktionen im St} der "Spaß- 
Guerilla" durchgeführt: Telefon- 
terror, provokative Korrespondenz 
unw. einige offizielle Zeitungen 
berichteten darüber, 


Nun, in aller Kürze, einiges über 


und Strömungen die 
ist die EGG nur ein kleines Ele - 
ment, Wir müssen uns an den Mög- 
Niehkeiten orientieren, die die 
Untergrund -Solldarnußt hat, Zwar 
existieren dort auch rechte Grup- 
pon, die aber zum Teil gute Kon- 
zeplionen zur Beklimpfung des 
Kommunismus haben. Gegenüb 
diesen Gruppen können wir une 
Sympathie bzw. Antipathle nur ver- 
bal zum Ausdrück bringen, 

Das wichtigste ist jedoch, gegen 
den gemeinsamen Feind - und nicht 
gegeneinander zu kämpfen. 

Unter den Bedingungen dei 


"orien- 


tallschen Despotismus" ist di 
gemeinsame Feind: der sowjeti- 
sche "Leviathan" - und dieser 
vereint alle Kämpfenden. 

Was unsere Haltung gegenüber den 
oppositionellen osteuropälse) 
Bewegungen betrifft - a 

‚den kommunistischen Totalitarıı 
mus schwächt, bewerten wir al 
positiv und kreativ. Wir unterstüt- 
zen die Gedanken der "Botschaft 
an die Arbeiter Osteuropas" des 
1. Kongreases der Solldarnoß 


denten, als auch der afghanischen 
Partisanen und der unabhängigen 
Gewerkschaften in Kuba. Wir be- 
wundern die Untergrundgewerk- 
schaft SMOT und die Bewegung 
der Tartaren In der UASSR. 


Die westliche Anti-Raketen (Frie- 
dens-) Bewegung zu beurteilen ist 
für uns sehr schwierig (siehe AK- 
TION 4-89) . Die kommunistische 
Propaganda gebraucht ale für Ihre 
eigenen Ziele, Außerdem glauben 
wir, daß für den Westen die 88 20 
genauso gefährlich sind wie die 
Pershings, vieleicht noch geflihr- 
licher. 


Dies sind die neuesten Meinungen 
und Informationen der EGG. Die 
besten Grüße an alle westlichen 
Libertären! Halten wir zusammen! 
Laßt die Freiheit siegen, Im Kampf! 
‚gegen den Totalitarismust 

Nieder mit Levlathan, OBrlan, 
Tachernenko, Jaruzelski und Ihren 
Laketent 


EGG, Warschau 


Anmerkungen; 
Teviathan- Symbol für den allmäch- 


tigen Staat bei dem engl, Phil, 
Hobben, 17.Jh.. 

O’Brian: aus Orwell’a "198 
Zur EGG siehe AKTION 1,2, 


und Genossen ; 


Kongreß der Internatio- 
Hbolter Assoziation, der 
ältyefunden hat, leit- 
in den Sekretariat wie- 
Spanien, in die Hände 
In Sektion, der CNT. 
an dieser Stelle alle 
unde und Symphatie- 


In außerdem über 
‚nannten "außerordent- 
roll dor Wiedorverei- 
fornnleren, den einige 
‚na Mitglieder im vor- 
Juni organisiert hatten, 
iaben die CNT 
Ü verlassen 
e andere 


Kongreß wurde 
[Intischen Regie- 
und von den df- 

Ivaton Medien 


isoleinhoiten 
die angeroisten 
Annncho-8yn- 


IM Tell zusammen 
hnftoten.. = 


Grüsse vonder IAA 


nen innerhalb dor gegenwärtigen 
Arboltsgesetzgebung durchführen, 
Das bedeutet Teil an den 
Betri wählen, Bevorm 
dung der Arbeiter, Kollabora- 
tion mit den Rexierungsinstitu- 
tionen und den Arbeitkebern unw, 

Ein großer Schritt rllckwirts 
in unserem sozlalen Kampf. 


Freiheittiche Grlte, 


Fidel Gorron Canoyra 


Für diejenigen, die die Hinter- 
gründe nicht kennen: 


Seit dem Ende Franco wird die 
CNT, die sich als einzige der 
dret großen Gewerkschaften 
nicht an die "Spielregeln" der 
Arbeitskämpfe hält, und für 
‚Arbeiterselbstverwaltung ein-, 
tritt, vom neuen "demokrati- 
." Regime bekämpft und 
. Mehrmals ver- 

zialistische Repl 
rung die CNT zu verbieten, 

ch an den "Caso Scala" 
iert (Aktion 9-81), Dazu 
kam die Weigerung der Reile- 
rung der CNT {hr 1930 von den 
Faschisten beschlagnahmtes 
Eigentum zurlickzugeben 
es sel denn die Anarcho-t 
katıst 


yn 
würden sich auf all die 


gesetzlich festgelegten Beschrän- 
kungen einlassen die schon die 
sozialistische Gewerkschaft 
UGT und die kommunistischen 
CCOO zu gelben Gewerkschaf- 
ten degradierten,Dem Regime 
war es zeitweilig gelungen den 
ehemaligen Sekretär der CNT, 
‚Jose Bondla, so weil zu be- 
stechen, daß dieser für 2 Mio, 
Mark (aus dem nicht zurückge- 
gebenen Eigentum der ENT) be- 
reit war, die zentrale Forde- 
rung der Reglerung, die Betel- 
Higung an den Betriebsratswah- 
ten, zu erfüllen, Bondia wurde 
abgewiihlt und die CNT führte 
eine riesige Kampapne reren 

die "Elecelonen Sindiealor 

durch, Mehr als 62 'f, der spa- 
nischen Arbeiter/innen folgten 
dem Aufruf und bovkottierten 

die Betriebsratswahlen, mit 
denen die Vollversammlungen 

der Arbeiter durch Funktio- 
niirstreffen ersetzt werden 

sollte 

Zu den Konflikten mit dem Re- 
kime kamen Konflikte inner- 
halb der CNT auf, die vor 

vier Jahren zum Auftritt einl- 
ger Gruppen = hauptslichlich 

in dor Region Valencia - führten, 
Diese Gruppen, aus dem christ- 
lichen sowie trotzkistischen 
Spektrum waren In die CNT ein- 
etreten um sie auf Ihre Linie 
zu bringen, Da die Arbeiter 
aber weder an reformistincher 
Politik noch an Funkliontiren 
Interessiert waren, kam es auf 
dem 5. Kongreß der CNT zur 
Abspaltung dieser Gruppen, die 
sich ebenfalls CNT nennen 
(außer In Katalonien: CCT). 
Diese Gruppen haben sich mit 
einer anderen, die ein Jahr 

nach dem 5, Kongreß die CNT 
verließ, zur "neuen CNT" wie- 
dervereinigt, worauf sich das 
‚Schreiben Fidel Gorrons be- 
zieht 

Mitglied der anarcho-syndika- 
listischen Internationalen A 
beiter Assozlalion Int natürlich 
weiterhin die "alte" CNT und 
der Verbleib des Sckretarlaten 
in Spanien hatte nicht nur orga- 
nisatorische und finanzielle 
Gründe, sondern war auch ein 
Zeichen der Solldaritit der an- 
deren anarchistischen Gewerk- 
schaften mit der CNT/AIT, 


El 


(wo das Mineralwası 


im September 1981 trudelte 


Palast sin. Mitterand, Präsi- 
dent aller Franzosen, 
u betonen nieht müde wird) 
Rohen Gast: gegen eine Fran- 
abstschen und afrikanischen 
Kilitärgerantie wurden die 
Tybisehen Interventsonstruppen 
568 Landes verwiesen. Kaun 
hatte Ohadarfi 
Igenogen, nutzte Mi 
Eoukeunia langjähr: 
Spieler, die Gunst der Stunde 
SRa"rückte mit seiner Armee, 

E FANT, gegen die Hauptstadt 
Var. Agypten und der Sudan 

Amerikanische Nili- 


Am 7.6.82 nahn 4) 


Einheit) und Frankreich hatte, 


in. Ihre Friedenstruppen 
srklärten sich für neutral. 
Die GUNT, die immerhin elf der 
Ihn polätinchen Richtungen 
Tachads vereint, brach 
einander. Reihenveise vechs, 
ie das Lager. Aber da Habre 
Int daran dachte und denkt 
on Eliten geracht au verteilen, 
Köhrten nie später in die GUNT 
kurlek: Ein Jahr später erhi. 
ds Nabr6 Regierung ( venn im 
Teonad überhaupt 'ragiert' wurde, 
die Anerkennung der OAU, dank 
der Fürsprache der frankoameri- 
kanıschen Staaten: Sudan, Aeypt 


Um den Tschad ist es still geworden. Nach dem Gipfeltreifen in Vittel 
‚r herkommt!) haben sich die Medien anderen 


Schlachtfeldern zugewandt, Tschadische - und fremde Streitkräfte 
kampieren in ihren Stellungen. Wie konnte es so weit kommen ? 


DIE FRANZÖSISCHE 
INTERVENTION 


Die französische Linksregierung” 
Pradigte anfänglich die Nicht. 
Mnnischung - zumal die soziai- 
{stische Partei bei der letzten 
Nilitärepedition im April 78 
gegen die "imperialistische 
Intervention" gekämpft hatte 
="in"der Opposition 

Am 19.7.83 schrieb sine Redak- 
teurin von Le Monde: "Eine Sache 
IMt sicher, M.Mltterand will 

keine Französischen Soldaten 

in Tchad.r 

Ein Tag zuvor hat Habrb um s0- 
Fortige Militärhilfe nachgesucht. 
Die Offensive der GUNT im Norden 
des Landes brachte ihn in Ben 
rängnis. Die bereits eingesetzten] 
zivilen Berater (1) wurden auf 


Soidaten folgen, di 
Sivgerkt die dünne Front 
Jr Fast verteidigen. Der 
Angriff auf die Onsenstadt 
FAYA LARGEAU mit Iybischer 
Laftunterstützung, wurde in den 
Gran. Medien zu einen zveiten 
Stälingrad hochstälistert. 
Unter sanften amerikanischen 
ferte Serafhin Frank- 
reich Jaguar- Flugzeuge. 
Fara LARGEAU Dev. was davon 
orig blieb nurückerobert und 
AUS HADRE wurde ein Kreusritter 
Aesen die Iybische Invasion. 
Kos Saulus vird Paulus. 
Der enenalige Quertliakkmpfer 
var Verantwortlich für die 


Entführung des Franz. Archeo- 


logen Ehepaares Claustre. 
Best nach Jahren und mehreren 
Wortbrüchen wurden sie gegen 
einhches Lösegeld freigelassen 
Diese Entführung var in 
FROLINAT, der damaligen Be- 
Freiungsorgantsation umst; 
HABRE vurde ausgeschlossen. 
Ohne die franzssischen Truppen 
Sübte die FANT aufgeden: sie 
Zähit knapp soviel Soldaten 
Wie die „ungleich besser aus- 
gebildete und ausgerüstete 
franz. Intervetionstruppe. 
Zusätzlich kämpfen noch ca. 
2000 zairische Fallschirmjä- 
ger und ein paar hundert su 
danesische "Freivillige” auf 
ihrer Seite. 

Legitiniert wird die franz. 
Haltung durch 18 Jahre Nesko- 
lonialtsmus und. periodischen 
Interventionen. 
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1 COUKOWIT und 2.26» 
MABRE unterstützt. 

Der Pressesprecher des Ober- 
Franzosen var am 2.3.83 voll 
des Lobes für seinen Chef. 

"Die Weisheit von M. Nitterand, 
die sowohl die militurische 
Abschreckung, als auch Sie 
Äuche nach einer politischen 
Lösung einschlient ...” 

Mit weichen Argumenten wird 

Biene "weise" Doppeistrategie 
egrünger? 


© Der Hauptfeind Ghadaffi ist 
sin sowietischer Vasal. So 
jehen ihn die neuen Kreutz- 
Mitter. Zu Hiesen Verteidi- 
Bern ses Abendlandes zählen 
 Bakunin sei es geklagt - 
Auch sie französischen Mode- 
hliosophen vie GLUCKNANK 
öder prominente Linke vie 
4.8. Yves NONTAND. 
Die islamische Durchöringung 
afrikanischen Velt. Ber 
heue Pundanentalismus rüttelt 
AR neckoionislen Gefüge der 
Mördafrikanischen Staaten. 
Äybien ist zwar kein sovieti- 
lüher Vasaı aber dafür ein 
Ükaiimperialtst, mit Expan- 
Monsgelüsten. 


arste Argument 180 sich 
Hi vegfegen, verfolgt man 


Ihe Aunängigkeits-Befürch- 
au zerstreuen. Und mit 


Öenchkfte ab? Nach den 
Üreten Frankreich und die 
Ms Lybiens größte Handels 
her auf. Allein am Aüstungs- 
IPt nach Lybien verdient der 

lAhen mehr als an der beschei- 
IN Baumvollausbeute {m Tachad. 


iten der FROLINAT, als 
Anlanische Norden sich gegen 
Unterdrückung und Diskrint- 


Ven Lagern diverse 
könen und Völker mit- 


HABRE und GOUROUNZ sind beide 
aus dem Norden. 


Das Iybische Hegemoniestreben 
allein, rechtfertigt keine 
französische Intervention. 
Zwar hat Lybien den uranreicht 
AOZOU-Streifen im Norden annek- 
tiert ung aus seinen Inter: 
kein Hehl gemacht, auch wird 
Sie GUNT von Lybien finanziell 
und miläthrisch unterstützt, 
sowie Zaire, Sudan und Ägypten 
38% Gegenseite unterstützen 


Am plausibeisten für die Erkä- 
senliehte Angst, eine "Einfluß- 
Zone" zu verlieren. Seit jeher, 
Sb Kolonie oder "Französische 
Gemeinschaft", hat Frankreich 
auf seine "Eihfludgonen" eifer- 
Süchtig geachtet. Die Skono- 
Mischen una politischen Ver- 
Flechtungen mit Frankreich sind 
veifsitie. 

Speziell für Afrika, verstärkt 
natürlich für die ehemaligen 
franz. Kolonien, gibt es einen 
Ninister der direkt dem Präsi- 
denten unterstellt 4st- 

In 7 afrikanischen Staaten 
unterhält Frankreich Militär- 
Basen. Die Intervention im 
Tachad hält die Imperialfstische 
französische Drohung aufrecht. 


- Abschreckung der anderen. 


Fika verteidigt. Wenn sich die 
militärische und strategische 

‚scheibe dem franz. Einfluß 
entziehen würde könnten auch 
ändere Staaten diosen Doispiel 
Folgen. 


DIE ROLLE DER U.S.A 


Din USA naden im Tschad - 
Konflikt Frankreich mit 
allen Nittein in den Krie, 
Natürlich möchten die USA 
franz. Truppen als Schutzscht1d 
vor Lybiens Grenzen vissen- aber 
nebenbei kommen ganz andere 
Interessen ans Tageslicht: 
GHADAFFI dat nieht nur Ameri- 
kan Buhmann für alle Revolu- 
tionen und Attentate, sondern 
auch ein wichtiger Handels 

Una im selben Nade wie 
Tochade Konflikt aus den 
Skononischen Besiehungen zu 


Lybien zurückziehen muß, fassen 
ale USA dort Fuß. 

Bin Widerspruch äveier inpe- 
Fialistischen Stanten hält sin- 
nen Söldnerkriog am laufen. 
Global gesehen ergänzen sich 


den von einen Ländergürter 
aus Ägypten, Sudan, Zaire dis 
Narroke verteidigt gugen den 
Sowjetfreund Ghadaffi. 

Aber wie die Ykonomsachen 
Verfiechtungen zeigen ist Ly- 
dien Projektionsfläche für 
amerikanische Machtkämpfe als 
Sfnsthafter Gemer. 


STAAT UND TSCHAD 


Give es gen Tachad? Handelt 
Sich um ein Volk oder gibt 
Zumindest eine Vielvölker- 
gesellschaft? 
Bis"Antwort finder sich in 
unseren Geschichtsbüchern und 
Atlanten: der Tachad ist ein 
Konglömerat verschiedener Völ- 
ker, die die europäische Kolo. 
ninlisation künstlich in Grenzen 
epfercht hat. 
Die "Dekoloniald: 


tion" ging im 


übrigen nicht gleichzeitig vor 
sich 

Nhrend der Süden schon 1960 
sine eigene Verwaltung bekı 
Stand der Norden bis 1963 vi 
terkin unter franz 


Präsidenten TONBALBAYE 
schränkte sich auf den Süd 
Nach den Intermeszo vom General 
MALLOUN sind nur noch die 
örtlichen 
nördlichen Fraktionen die sich 
bekämpfen. 
Jede von ihnen hat sich mit 
einer aus den Süden vereinigt. 
Der Kanpf zwischen GOLKOUNT 
und WADRE entbehrt somit Jeder 
ethnischen oder religid: 

Volk und 
/meinschaft befindet 
sich An den beiden Lagern. 
Im übrigen sollte man den, 
Norden nicht mit den Islam 
SOR der Tachader sing Nosioms 
Aber nur ein Teil davon spricht 
Senn heute die Mehrheit der 
politischen Organisationen in 
der GUMT vereinigt ist, dann 
mur deshalb, veil MBRE nach 
Alleinherrscnaft strebt. 


Zeigt, daß ihr die Hinrichtung 
nicht hinnehmen werdet! 
Omori darf nicht sterben 


Unterstützungsgruppe: 


Se 
Saranische Ko 
FÜR Weitere tn 
c/o Th. Schulze 
anadent 


unter schwierigsten Bedingungen Die Entsendung der Truppen 
eben: hohe Analphabetenquote Parlamentarisch 
‚norwartung unter 30 Jahren, 

Industrie usw. 

Es gibt keine staatlichen 
Strukturen, sondern nur 


meekoalitionen mit Kann 
durch Fremde Staaten ausgerüstet n Beistand" vo Sicht fällt die g 

worden. 1976 berufen, daD es der franz. de Rolle der Arme 

Nur die Internationalisierung Armee erlaubt nach belienen Sach der Aufrechterhaltung 

des Konfliktes kann das einzugreifen der Putachistenbefehle Ale 


Eine franz. Variante der 1959 (Putsch franz. Generäle 
her EN. zu 

Militärs z.B. des General- 
labschefs Lacuze müssen wir 
Stellen, daß die Interve 
struppen neue Bedeutung 


Gleichgewicht der Kräfte brı 
n Krieg auf die 


bevöikerung ausdehnen. 
Dieser Prozeß it im vollen 


ERNSIeH 


Aprengte eine anarchis- Der "Fall Omori" wurde so im 


DER STAATSAPPARAT 


Aräertranhen künstlicher ekommen haben. Gruppe im letzten Jahr ‚ganzen Land bekannt und viele 
& in Afrika den Beginn Nungsraum für ja- Journalisten griffen die Merk- 
einer Lösung bringen- falls Autos und beschädigte würdigkeiten des Urteils wieder 
Sine antie Imporialistische "Fabrik durch einen auf. 
Bevepung die Arrskaner quer Äprengsatz. Damit Die Regierung reagierte sofort 
durch allo Völker und Stänme 1 Aufmerksamkeit der mit harter Repression gegen die 
Bingen Kaas It uf den Fall des größten vier Unterstützungs- 
konfsssionell (etvn Asianisch) Anarchisten Katzu- gruppen, die aus Tokyo, Kyoto, 
kann, N gelenkt werden. Sapporo und Okaido stammen: 
alten abhören, Überwachen, illegale 
A beschuldigt an 2. Verhaftungen etc. . 
in Konglonerat ‚Hin Rogierungsbüro Seit Juni &4 ist der "Fall Omort" 
Sarsehiegenen Sinne uann HNokka1do in die noch einmal vor Gericht, dort 
niemals den Kern diöser De d en a Geh BT 
Yopung dilden. Äatie, dad er die Ak- entschieden. 
‚den Protestes Weltweit haben die Anarchisten 
Irärückung der ein und unsere anarcho-syndikalis- 
ÜAlu, richtig fände. tischen Gewerkschaften Kam- 
im März 63 zum pagnen und Aktionen durchge. 


DIE POLITISCHE BEDEUTUNG führt, andere, wie Amnesty In- 
ternational beteiligen sich In- 
zwischen. 
‚Auch ihr könnt helfen! Sorgt 
für Öffentlichkeit, die mächti- 
gen japanischen Firmen sind 
En, die in seiner woh- sehr um ihren guten Ruf besorgt, 
Inden. Außerdem schickt Protestbriefe, organi- 
(Fohlat, und das siert Kundgebungen oder Beset- 
zungen. . 


DER INTERVENTION 


Jenseits der flanmenden Reden 
des Kulturministers vor der 
UND int 
Imperialismus wie in 
gaullistischen Tagen. 
Seine Stärke bezieht 
Kontinuität nn. € 
Flunson in den afrikanischen 
Ziviivervaltungen, bei den Mi- 
Ten Sigene Militär- Die Intervention hat den 


MITTERAND hat seine Entsche In der Zwischenzeit haben sich Menagentur AFP mit, 
Aunann gufalte Se MARTELSIe Labien und Frankreich auf einen lien tagen ver 
Bram net bet oneiten _ Fruppenabzug geeinigt ,..aber... 
er wer ich weiter informloren wi 
een Und auderdem Transöneh versteht 
National sollte ie Monde libertaire, die Zei- ungen, nie 
tung der F.A.F. bestellen: den TV »Nachrich 
Pußlen, Kae Aieiat 14 
Yni Parts, Prankreie 


‚behandelt. 


Vollmachten bürgerischer Institutionen zu 
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In der letzten Septemberwoche des letzten Jahren fand 
In Venedig ein Internationales Anarchistentreffen statt, 
En war kein Kongreß, sondern ein Treffen, d.h. eine 


schaft". 


Organisiert wurde das Treffen, an dem, nach Angaben 
der unfreundlichen venezlanischen Presse, etwa 5000 
Menschen aus allen Teilen der Welt teilgenommen 
haben, vom Centro Studi Libertari (CSL), 
aus Malland und dem Anarchos Institut aus Mon- 


‚September in Vollversammlungen, 
onen und Seminar 


archa-Fomminismun", "Die Praxis der Selbstverwal 
tung" , "Anarcho-Syndikallsmus heute”, "National 
mus und Kultur", "Erziehung und Freiheit”, u. v.a. m.. 
Täglich neun Veranstaltungen, murgens, mittags und 
Abends, jeweils drei Themen para] 

Das Angebot war fast zu viel, von der Qualität her j 
doch etwas mager, wenn man auf neue Anregungen 
‚oder vorausschauende Analysen hoffte. Murray Book. 
chin «B, fabullerte von seinem "Kommunal-Anarchis 
mus" und alternativen Wahlkonzepten wie seit jeher, 
eine Frau der Frankfurter Frauenschule hielt zu dem 
mit allgemeiner Spannung erwarteten Thema "Anar- 
(chismus und Femminismus" einen abgelutschten Vor- 


L_ 


trag über die Narodnikl-Frauen im Russland des 19. 
‚Jahrhunderts und wartet Ar nach unserer Heim- 
kehr nach Frankfurt losen mußten, auf Ihre Wahl zur 
Kandidatin der GRÜNEN zu den Kommunalwahlen, 
Die dritte und zum Glück letzte Peinlichkeit bei den 
Veranstaltungen kam dann vom "Forum für Libertä- 
Information" (FLID), die In Ihrem Papier allen erns- 
tes behaupteten, daß das Kapital die Lohnarbeit 
"tendenziell" (wie auf alle Kritik am Abend gesagt wur- 
de) abschaffen würde. Durch die Rationalisierung. 
Ansonsten waren die Beiträge gut, opiegelten aber 
mehr die gegenwärtige Situation wieder, als Anregun- 
gen für die Zukunft zu geben. 
Dan Beste war aber, die vielen Anarchisten aus allen 
Teilen der Welt zu reffen, von Ihnen die Situation In 
Ihren Ländern zu erfahren, die Vielfalt der Probleme 
kennen zu lernen, die sich zum Teil total von de- 
nen In der BRD unterscheiden. 
Ebenfalls sehr Intereosant war ein Treffen der Mit- 
glieder der AA-Gewerkschaften, an dem Leute der 
USI-Ralien, DAM-G.B., CNT-Spanien und der FAU- 
BRD teilnahmen. Hier gab es Informationen über die 
Aktivitäten der einzelnen Sektionen wie auch Diekus- 
stonen über die Themen des Treifens u.a.. 


Ein anderer wichtiger Teil des Treffens war derCam- 
po Santa Margherita, dort konnte man zusammen- 
sein, essen, trinken, reden... 

Die Organisatoren hatten hier einen Info-Stand aufge- 
baut; ein Getränkestand wie eine Kantine sorgten für 


3 


leibliche Wohl der Besucher, dicke Packen von 
neu gedruckten Begleittexten in vier Sprachen, 
jeweiligen Veranstaltungen, sorgten für die 
ion, Jeden Abend gab es auf diesem Platz 
(Kuülturveranstaltung - Musik oder Theater - da- 
Au Mpeniell für das Treifen gekelterte Weine. 


der Campo San Paolo war für das Treffen herg, 
Ein riesiges Zirkuszelt war dort errichtet, in 
das CIRA (Centre International de recherches sur 
Ime) aus Genf und das Anarchistische Doku- 
zentrum (ADZ) aus Wetzlar, Fotos, Texte, 
In, Karten, Zeitungen und Dokumente aus 
Geschichte der anarchi. 
ten. Dazu kamen Videofilme über die anarchis- 
Dewegung, die in vielen Sprachen die ganze Wo- 
I nonstop liefen. Ebenfalls im Zirkuszeit 
Ausstellung über "Kunst und Anarchie", die mit 
rien Bildern und einer Diaserie die gewollten 
Aufälligen Verbindungen zwischen dem Anarchis- 
und verschiedenen Kunstrichtungen vorstell 


schen Bewegung 


Soweit zu dem Geschehen, Erwähnenswert ist aber 
auch die hervorragende Organisation des Treffens. 
Schon mehr als ein Jahr vorher wurden Einladungen 
verschickt. Wer sich an den Seminaren oder Vorträ- 
gen beteiligen wollte hatte mehr als genügend Vorb 
reitungszeit, Außerdem konnte man sich ein billiges 
Pensionszimmer oder einen Platz in einem "Bi 
low" auf einem der Gmpingplätze reservieren lassen, 
was von großer Bedeutung war, denn Venedig ist Immer 
ausgebucht, Immer! Über die Voranmeldungen wurden 
auch die notwendigen Simultanübersetzer bestellt, aus 

iesem unserem Land meldete sich natürlich kaum 

and an, etliche aber waren dann verwundert, daß 


je 


die Italienischen Genoss/ inn/en nicht gerochen haben, 
daß zwei-oder dreihundert Teilnehmer aus der BRD 
kamen und keine Übersetzer da waren. 

Doch auch dies war kein Problem, wer suchte, fand 
einen Dolmetscher - es sel denn man setzte sich Ir- 
gendwo hin und Jammerte, wie dies einige (offenbar 
auf dem verkehrten Treffen erschienene) deutsche 
Autonome taten, Mit reichlich Wein und Bier abge- 


füllt wollten sie den übrigen Teilnehmern erklären, 

was Anarchle leben heißt, Was es sicher nicht 

heit, haben sie deutlich demonstriert, Die eigene 
ielden wurde den Organisato- 


ht zu werden, als ein politisches Problem 
jet. Doch haben diese Leute das Treffen wenig- 
stens durch die Umsätze der Getränkekasse unter- 


gola 


KURZES 


UMFRAGE 
in Polen 


Am 16, Februar verbreitete das 
polnische Parteiblatt "Trybuna 
Ludu" die Nachricht, daß 75% der 
‚Arbeiter die offiziellen, d.h. 
staatlichen Gewerkschaften, ableh- 
Nach einer Umfrage haben 25% der 
befragten Arbeiter "gewisse Beden- 
ken" gegenüber den neuen Gewerk- 
‚schaften, 40% "interessieren sich 
überhaupt nicht" dafür und 10%, 
Nehnen "prosozialistische Gewerk- 
schaften strikt ab" 

Laut Angaben der Militärregierung 
haben die neuen Gewerkschaften 

4 Mio. Mitglieder, 2/3 davon sind 
jedoch Rentner, die sich davon 
materielle Verbesserungen er- 
hoffen. 


HANDEL 
UdSSR - Türkei 


1deologische Schranken fallen zumeist, 
sobald Geld Ins Spiel kommt. So 
auch, als vor kurzem die neuen 
Handelsvereinbarungen zwischen dem 


Der Handelsaustausch hat ein Volu- 
men von | Mrd. US-Dollar und bein- 
haltet die Lieferung von Lebensmit- 
teln (wie Sonnenblumenöl) an die 
‚Sowjetunion, die dafür YAK-Flugzeu- 
ge für die verachledensten Ejnsatz- 


Remen wlan BMId om Erd, 
der berüchtigten Zwangsar- 
Balter-Pipoline liefert, 
‚Nimmt man die Statistik über den 
Handel der Türkei zur Hand, stellt 
man fest, daß die Sowjetunion seit 
der Machtübernahme der Militärs 
In der Türkel langsam aber sicher 
zu einem der wichtigsten Haupthan- 
delsläinder geworden Ist. Mit dem 
neuen Vertrag übernimmt die SU 
etwa 10% den Handelsvolumens 
der Türkei 


LE SneRRS. ‚NSS EN AREDDE. 


SOLIDARTE su. 


SPENDET für 
den Untergrund ! 


Unter schwierigsten Bedingungen 
geht der Widerstand in Polen, ge- 
gen das Militärregime der PVAP 
weiter. Wesentlich für die Ent - 
faltung der Propaganda ist GELD. 
Nur durch Spenden ist es den pol- 
nischen Anarchisten und Anarcho. 
Syndikalisten möglich, den Kam - 
Pagnen der klerikalen oder 
staatskapitalistischen Kräfte ein 
gegengewicht zu liefern. 

Gerade in einer Phase der soge- 
nannten Normalisierung unter 

der Militärdiktatur ist die Unter- 
stützung des libertären Wider- 
standes von Immenser Bedeutung. 
Eine Zeit, in der die Bevölkerung 
an anderen Lebensformen so 
interessiert ist, wie jetzt, wird 
nicht so schnell wiederkommen! 
Hilfe ist jetzt nötig! 

Gegen den Staat des Kapitals und 
gegen den Staatskapltalismu 


- AUFRUF 


Aufruf der Emanuel Goldstein Gruppe an die Teilnehmer des Internationa- 
ten Anarchistentreffen vom 24.9. - 30.9. 1984 in Venedig: 


Liebe Genossen auf dem Treffen in 
Venedig, Die besten Wünsche von 
der anderen Seite des eisernen 
Vorhangs! Wir möchten ein wichti- 
‚ges Thema ansprechen. Im Moment 
gibt es Im Kampf gegen den Totali- 
tarismus zwei besonders bedeutsa- 
me Fronten, Eine Ist in Osteuropa, 
die andere, wichtigere, in Afgha- 
nistan. Die Afghanen sind andeı 
als wir, sie haben eine andere Tra- 
dition und Kultur - für uns oft 
schwer zu verstehen. Trotzdem 
‚sehen wir eine Gemeinsamkeit 
zwischen uns und ihnen - den Kampf 
für die Freiheit, Im Westen wird 
unseres Wissens mehr Lärm um 
Reagan, Scargill, auch um Polen 
‚gemacht, als um Afghanistan, Wir 
von Polen aus keine Möglichkeit 

die öffentliche Meinung Im Westen 


ter zu einem Feriencamp. 


al 


SPENDEN an: 


‚Jochen Knoblauch 
Postscheckamt Berlin 
Konto - Nr. 4515 23 - 109 
Kennwort "SOLIDARNOSC" 


Raketen imKnast 


Die kanadischen Gefängnisindustrien 
Sind inzwischen so weit expandiert, 
daß sie bereits die Produktion und 
Modifikation von "Drohnen"- Raketen 
für das Militär übernormn Häben. 
Zu diesen unbemannten "Drohnen” 
gehören auch die "Cruise Missiles". 
Die Gefängnisse sind für die Konzer- 
ne besonders günstige Orte für solch 
sensible” Produktionen, hinter ho- 
hen Mauern versteckt gewährleisten 
sie zum einen die Geheirhaltung, zum 
anderen ermöglichen die Hungerlöhne 
noch viel höbere Gewinne. 


Ouelle: Black Flag 6a 


zu beeinflussen, wir erinnern 
aber an den großen Aufschrei 
über Vietnam in den 60er Jahren. 


‚Wenn ihr uns, der polnischen - 
und den anderen osteuropäischen 
Bewegungen helfen wollt, dann 
unterstützt die afghanischen, anti- 
‚sowjetischen Partisanen. WIR 
rauchen diese Hilfel Und ihr 
habt Möglichkeiten. Gebt die bes- 
ten Wünsche an die afghanischen 
Freiheitsklimpfer weiter, an Mas- 
ud und seine Leute. Nieder mit 
den sowjetischen Banditen. 


EGG, Warschau, August 4 


ARM: Yassud ist der Guerillafüh- 


rer, der das Pandschir Tal 
gegen die Russen hält, 
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Französische Anarcho-Syn- 
dikalisten begrüßen Kinder 
der englischen Bergarbei - | 


von 1967-74 
etablierte, gab 
‚Regierung (die 
Sozialistische 
) zwei weitere 
zur "Demokrati- 
Teal absolutisti- 
den alltägli- 
nt. 
das Verbrennen 
Dolzeiarchive, 


tfung der Zen- 
Meinungsäuße- 


Strafgefangene unter der Folter 
‚Aussagen machen. Auch für politi- 
sche Opfer gibt es Beispiele 

im März 1982 wurden junge An- 
archisten in ein Polizeigebäude 
geprügelt und dort "bearbeitet". 
Die Polizisten, die wegen Folter 
angeklagt waren wurden freige- 
lassen. 


Selbst Amnesty International hat 
kürzlich von Folterungen in grie - 
chischen Gefängnissen gesprochen. 
Wir sehen uns dabei einem einzig- 
artigen Phänomen gegenüber : 
auf der einen Seite werden Spe- 
zialtruppen der Polizei zur Aus- 
bildung auf ausländische Schulen 
geschickt (z.B. in die USA), um 
moderne inquisitorische Metho- 
den zu lernen - und auf der ande- 
ren Seite wird ein Gesetz gegen 
die Folter erlassen. 


Folterungen und Verfolgungen kön- 
nen nicht durch ein leeres Gesetz 
des Staates abgeschafft werden. 
Folglich nimmt auch niemand die 
Gesetze ernst. 

Polizeiliche Überwachung und Ge- 
walt werden immer das Bestehen 
des Staates - eines jeden St.ates 

- garantieren. 

‚Oder nicht? 


VGR Initiative -Athens 


P.O. Box 20 037 
Athens 11810, GREECE 


WERE IN HERE FOR YOU 


FREE ALL CLASS WAR 
PRISONERS NOW 


YOURE OUT THERE FOR, s 


DAMIWA 


Zum BERGARBEITER- 
STREK: 


Der heroische Kampf der polnischen 
‚Arbeiterklasse für eine unabhängige 
Gewerkschaft findet bei sehr vielen 
britischen Arbeitern Unterstützung, 
Bedauerlicherweise steht ausgerech- 
net ARTHUR SCARGILL (der Chef 
der NUM) lieber in einer Reihe mit 
den polnischen Staatsgewerkschaften 
der Kommunistischen Partei. 

Sein Mangel an Solidarität hat den 
britischen Bergarbeitern jedoch 
nichts genüt zt, die jetzt die Opfer 
der streikbrechenden polnischen 
‚Kohlenimporte sind. 

Dieser Brief, der die internationale 
Solidarität der Arbeiter betont, wur- 
de von der Zeitung "Robotnik", des 
illegalen "Überbetrieblichen Streik- 
Komitees" und der anarchistischen 
"Emanuel Goldstein Gruppe" veröf- 
fentlicht. 


...ein offener Brief 
anSCARGILL ... 


Sehr geehrter Herr Scargill, 
seit Monaten beobachten wir und 
tausende unserer Gewerkschafts- 
kollegen sehr Aufrarksam den 
Karpf ihrer Gewerkschaft für das 
Recht auf Arbeit, 
-_Wir wissen auch, daß Ihr Kampf 
Inzwischen eine mehr allgemeine 
Zielrichtung bekommen hat. Dies 
ist eine Grundlage für die Existenz 
der britischen Gewerkschaftebew 
gung. Wir haben in der Vergangen- 
heit die Kohlenexporte des Jaru- 
zelski-Regimes an Groß-Britannien 
verurteilt und tun dies noch immer. 
= Wenn Frau Thatcher sich so be- 
sonders gut mit General Jaruzelski 
versteht, sollte man sich endlich 
'konsequenzen überlegen. Daher 
hotfen wir, Im Namen der Arbeiter- 
Solidarität, daß Sie Ihre unfreun 
liche Meinung In Bezug auf unsere, 
Bewegung revidieren, 
= Wir möchten ihnen noch einmal 
unsere Solidarität und Unterstützung 
für die streikenden Bergarbeiter 
mitteilen. 
Unterschrieben: 

Das Fxekutiv-Komite 

Robotnik, Politische 

Emanuel’ Goldstein Grup 


Robin 


39 


40 


| 
| LIMITIERTES GLÜCK 


Von Julia Woznjenskaja 


Ich lebte mit Waljuschka in einer 
ichose im Bezirk Ostrowskt, der 
Region Pskow. Das Leben dort war 
hart. Hunger gabs - und wegfahren 
konnten wir auch nicht. Personal- 
jausweise hat man den Leuten nicht 
ausgehändigt. Dis zu meinem 2östen 
| Lebensjahr arbeitete ich mit Kühen. 
|Es war eine furchtbare Arbeit, 
|Eines Tages sagte Ich mir:"ich 
muß etwas unternehmen, denn 
| sonst 1äaft mir das Leben davon 
| und die Sklaverei nimmt kein Ende’ 
Meine Mutter drängte mich doch 
endlich zu heiraten. Aber wen sollte 
|ichäeiraten, wenn im Dort kein 
Mann geblieben ist. Vom Militär 
kommt doch keiner ins Dorf zurück, 


|Aber ich und Waljuschka hatten 
lück. Als wir aufs Büro sind, um 
| das Futter abzurechnen, saß dort 
|ein Anwerber. Er stritt gerade mit 
dem Vorsitzenden, wollte daß er 
| Ihm fünf Leute besorgt, für Arbei- 
ten hinter dem Polarkreis, Sofort 
hielten wir Ihn fest:"Ratten Sie uns, 
nehmen Sie uns, wir sind bereit 
[Bäume zu fällen und im Bergwerk 
zu arbeiten, wir nehmen alles! 


|Der Anwerber schaute uns an. Wir 


waren gut gewachsen, kräftig und 
so sagte er dem Vorsitzenden:'Na 
dann gib mir nur die zwei 
„"Aber dann bekomme Ich 
das gleiche wie für fünf’, sagte 
der Votsitzende.Wir wissen nicht 
was für ein Geschäft die beiden ab- 
geschlossen haben, aber sie schüt- 
telten sich die Hände und der Vor- 
sitzende übergab dem Anwerber 
unsere Personalausweise. Helm- 
lich packten wir die Katfer und 
liefen zur Haltestelle, so daß uns 
keiner der Leute aus dem Dort 
sehen konnte. Unsere Mütter wein- 
ten, dann stießen uns aber schnell 


Der Anwerber brachte uns nacı 
Pitjer. Drei Nächte übernachteten 
wir auf dem Bahnhof während er 
irgendwo weitere Leute suchte, 
Tagsüber spazierten wir durch die 
Stadt und genehmigten uns Kultur, 
Alle Geschäfte haben wir durch- 
Stöbert. Wir Dorfmädels dachten 
uns fast, daß wir in irgendeinem 
verrückien Traum gelandet sind, 
In den Läden der Stadt gab es 
Fleisch und nur wenige Leute wa- 
ren dort, nur so zehn, zwanzig. 
Brot wird überall frei verkauft, 
schwarzes und weißes, verschie- 
dene Brötchen. Sogar Butter gabs 
Ohne Warteschlange. Salami haben 
wir dort das erste Mal Im Leben 
gegeasen, verschiedene Pirogen. 
Und wieviele verschiedene Schuhe, 
‚Kleider gabs in den Geschäften! 
Gummistiefel {n vielen Farben und 
trotzdem gingen die Leute achtlos 
vorbei. Alles wie im Märchen. 
Wir haben uns entschleden: nach- 
dem wir unsere Zelt im Norden 
abarbeiten, kommen wir nach 
Pitjer zurück, richten uns hier 
ein und werden in diesem Reich - 
tum leben, 


Sie verfrachteten uns in den Nor- 
den, in eine Stadt namens Nikel, 
Zwei Jahre arbeiteten wir im 
Bergwerk. Es ist natürlich harte, 
‚Arbeit, aber Immer noch leichter 
als in der Kolchose, Die Bezah- 
lung auch ganz gut, manchmal 
gabs sogar 150 Rubel. Gewohnt 
haben wir im Arbeiterwohnheim 
mit Zentralheizung, Gas und 
einer Dusche auf jedem Stock- 
werk, Auf.dem Zimmer waren 
mar sechs Frauen. Man konnte 
dort gut leben - ich meine kul- 
turell. Waljuschka und ich konnten. 
uns endlich gut anziehen und ge- 
nügend essen. Wir haben zugenom- 
men. Die zwei Jahre waren 
schnell rum. Ste haben uns Perso- 
nalausweis und Fahrkarte gege- 
ben. Eigentlich sollten wir damit 
zurück in die Kolchose fahren, 
‚Aber wir waren schlauer. Die 
Fahrkarten haben wir zerrissen- 
und schon waren sie im Klo. Wir 
sind direkt nach Pitjer gefahren. 
Nichteinmal unsere Mütter haben 
wir In der Kolchose besucht. Wir 
hatten Angst: sie erwischen uns, 
nehmen uns die Ausweise ab und 
jagen uns wieder zurück zu den 
Kühen, 


Wir sind in Pitjer angekommen. 
Wir sind hin und her gelaufen, 
aber nirgendwo gabs Arbeit. 
Bäuerinen nehmen sie nirgens. 
Ein guter Mensch gab uns einen 
Rat: geht zu Hausverwaltungen 
und fragt nach limitierten Haus- 


verwaltungen. Wir haben 30 eine 
Hausverwaltung gefunden und be- 
‚kamen Arbeit als Verputzerinen. 
Wir kriegten eine Aufenthalte. 
genehmigung für ein Jahr und 

ein Zimmer - für uns beide 16qm. 
Nachdem das erste Jahr abge- 
Iaufen ist, verlängerten sie die 
Genehmigung um ein weiteres 
‚Jahr. $o leben wir schon 12 Jahre, 
Und jedes Jahr zittern wir aufs 
neue. Was passiert, wenn der Chef 
schlecht geschlafen hat und uns 
keine Verlängerung mehr gibt? 
Oder wenn sie die Umitierten Ge- 
nehmigungen ganz. abschaffen? 
Während der olympischen Spiele 
(Moskau, 1980, Anm. d.Red.) ha- 
ben ste ja damit gedroht. Und 
weiche Angst wir alle deswegen 
hatten. Aber wir Limitnika haben 
auch die Olympiade überdauert 
Irgendjemand muß ja auch die 
schlechteste Arbeit machen. Bei 
‚der Arbeit gehorchen wir aufs 
Wort, wir jagen dem Geld nicht 
nach, wir klammern uns nur an 
unseren Arbeitsplatz und den. 
Stempel im Personalausweis. 
Jeden Januar bringen wir die 
Personalausweise zum Litjeiny- 
Prospekt, wo dan zentrale Am! 
für Ausweise und Aufenthalt- 
genehmigungen steht. Zu dieser 
Zeit kommen dort alle Limltniks 
an, die in Pitjer wohnen, In den 
Warteschlangen muß man «0 zwei 
bis drei Tage stehen. Viele Limit 
Aiks bekommen eine Ablehnung. 
Die Beamten kannst du nicht {ra. 
‚gen warum und wie - nie Iehnen 
ab und damit basta. Nimm dein 
Sack und Pack und in drei Tagen 
bist du raus aus der Stadt, Die 
Milfz kann kommen wie Dilte aus 
heiterem Himmel. Wenn ale aber 
en Aufenthalt verlängern, dann 
1eben wir friedlich bin zum nächnten] 
Januar. Eine eigene ständige 
Wohnung dürfen wir nicht haben. 
Nicht jetzt und nicht später. In die 
Wohnungswartelisten tragen sie 
uns nicht eln.Selbst wenn wir in 
Pitjer ein Menschenalter gelebt 
hätten, offiziell sind wir hier nur 
vorübergehend. 


Heiraten können wir nicht, Heulzu- 
tage sind die Männer berechnend, 
ie schauen, wie sie Ihre eigene 
Lage verbensern können. Wir ver. 
suchten eine Familie andern zu 
gründen, aber. Seht mal 
bei Walja. Waljuschka hat eine 
jährige Tochter, die wohnt Im 
Internat. Nach dem Vater fragt ale 
nicht. Eine Familie haben wir nicht 
und werden nicht haben. Noch gut, 
daß ich mit Walfunchka a0 freund- 
chaftlich zusammenlebe. Wodka 
trinken wir gemeinsam. Auch nen 
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Mann bringen wir uns mit, bewir- 
ten ihn - warum sollten wir uns 
|schämen?Und was können wir sonst 
[machen, was bleibt uns übrig? Die 
[besten Jahre laufen uns allmählich 
[eavon. 


Verdienen tun wir nicht schlecht, 
leine Schwarzarbeit findet man 
immer. wer was daheim zu reparie- 
Iren hat, kommt besser gleich zu 
Juns, weil es sonst schwer ist einen 
Handwerker aufzutreiben. Wir haben 
[was zum anziehen, zu essen und 
für's Bestechen der Chefs reichts 
auch. Während der Feiertage fahren 
[wir aufs Dorf. Kaufen Geschenke, 
[Fleisch und fahren. Die Bauern 
[benetden uns. Im vorvergangenem 
Jahr habe ich die Mutter beerdigt. 
[Das letzte was sie mir sagte war: 
"Ich habe nur eine Freude auf 
dieser Welt: die Tochter ist In die 
[Welt hinausgekommen, sie lebt in 
der Stadt!".50 ist sie zumindest 
|glücklich gestorben. Und wie unser‘ 
imitiertes Glück aussieht - seht 
ihr selbst. 


aus der Leningrader Untergrund 
[Zeitschrift "Marta') 


Anm. &, Übersetzers: 
[Fahrkarte - "Naprawienije“ 
beilage zum Personal 
auswels, heute nicht 
| mehr unerläßlich, trotz. 
trotzdem wird sie im 
immernoch " dienstlich" 
ausgestellt 
|Anwerber - "Werbowschtschik", 
reisende Anwerber der 
für best. Betriebe, Pro- 
jekte Arbeitskräfte 
sucht 
Leningrad(Petjerburg, 
Petrograd), alte Namens 
gebungen halten sich 
zähe 
Limttnies - Leute die mit dert 
en Aufenthaltsgenehm. 
{n den Städten leben 


Pitjer - 


Aufenthalte 
jertaubnis - 


Ppropiska" ‚Stempel im 
‚Ausweis welcher Aut 
kunft über den "Haupt- 
wohnsitz" gibt, wobel 
dieser freilich nicht 
automatisch erteilt wird 
= vor allem In den Stid- 
ten nicht 
‚chichte Ist gekürzt und so 
Iter der beiden "limitierten 
herausgefallen. Zur Zeit des 
jErzählens war Walja etwa 35 und die 
jorzählende Anna um die 40Jahre alt 
ke 


IDse Länder vsteuropas basieren 
Inuf den gietchen polstincnen 

jern auch nichts die gegen- 
tligen Bekundungen der Jevet- 
Nigen Propagandaorgane 


aus wichtige Inaikatoren 4; 
jEntwickung (una Nöchstentvick- 
tung, die, na Klar, immer bes- 
wird) einer Gesellschaft 
[Verden skonomische Faktoren. an- 


un den Zustand einer Geseni- 
schaft zu bezeichnen binter 
[steh Jadsch sine ganze Reihe 


Iseren Niite asch eine positive 
Yung ableiten lädt. 


der wichtigsten Indik 
n für die Situation Anner- 
Ihain einer Gesellschaft int dns 
kuitureiie Niveau. Dies gilt 
Iauf das breite (und qualitativ 
Inocnvertige) Spektrum der 

“st. Diese atant- 
loffszielie Kultur noll nun 
linteronsss vor 


in der CSSR 


In der CSSR existiert aber auch 
eine andere Kultu, die von 
Amateuren und Halbprofis geschaf-) 
Ton wird (Film, Malerei, Bild» 
hauerei, Keramik, Musik, Litera- 
tur). Düreh ihre Niehtintegratie 
in die offistellen Struktur. 
schafft nie 
in denen ihr. 
einfludt von staatlichen Mant- 
Pulationsversuchen entstehen 
können. Aus dieser Unabhängig - 
keit ergeben sich aber viele, 
Schwierigkeiten, dazu zählt 
ven. Sie minimale Publizicht 
der "nonkonformistischen" Kunat, 
16 deshalb nur einen kleinen 
von Eingeveihten bekannt 


Ich möchte nun einen Einblick 
in die moderne Husika; 

der OSSR g. 

tor einen besonders groden 
Einfluß auf ale Jüngeren Leute 
und somtt auf den späteren 
Zustand der Gesellschaft aus- 
In üöhmen arbeiten zvei Or- 
gansnationen auf Anateur- 


gehören. Die "Sektion der 
Jungen Musik, 

bringt die Zeitschrift "Kruht 
d.n.Kreis heraus. Sie vereinigt 
Loute,äis Rock und Pop mögen 
nd sich an Iiebaten Video- 
Ana "Woodstock" anschauen. 
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bei veiten Interesantere 
fOranination ist die "Jazz 
(Wlon®, die das Ziel hat Jazz, 
Öh, Erperinencaı Musik, Fusion 
JNE ins austunusscher Mask 
Pipuiaristuren. 
JRRIK Aprıı 1969 aan os vorsuche 
IBIUh sine eigenständige Or, 
wu gründen, dins ge 
erst nach Ende des 
Ir Frühlings 1968" und der 
Inden Konsolidierung des 
Hhinen, in Novenber 1971. 
Inkkiative der "Jane Sektion" 
fon die "Prager Jazz Tage" 
I. Dis starke Entpolitisie- 
Mar Musik ser 70er Jahre 
Ihfnente die Tätigkeit der 


Hund inhaltisch Andornden 
IN Hunsk (mehr Intereae, 
In Alitagspronienen der 
an rsen euer ae apra- 


PU, ale mehr als nune | 
Rock, Punk, Neue 
helle Musik etc, 
it einiger Zeit 
apetieh, "Situn- 
Mon 3000 Stück publiziert 
Akon ausführliche Aur- 
if den kulturellen Ge- 
Inkoht nur Musik) ve- 


Dank des Punx, dar Neu 
Wurde die "Apolitik" weitgehend 
begraben, uas Defreiende, 


Pragrossivo der Munik bekamn 
Oberhand. 

Mit diesen Entwicklungen wurden 
der Publikationen der "Jazz 
Sektion? bekannt gemacht. 


Die Institutionen des Establish- 
ments haden schen bald das für 
Sie gefährliche Moment in der 
Tätigkeit der Sektion begriffen. 
Dan tschechische Föderale 
Kulturninisterium rengiorte 
darauf mit dem Verbot der. 
"Prager Jazz Tage". Soitden 
gibt’ es Inufend Bestrebungen 

Üie Sektion aufzulösen. Die 
Staatliche Hysterie erreichte 
Im Herbat *8) ihren Höhe- 

Unkt, als die Zeitschrift 
'riböne" (Kulturorgan des 2K 
7 KPfsch) die Aktivitäten der 
Jazz Sektion" als "antistant- 
tisch" brandnarkte. Aus Protest 

die geplante Liquidation 

{hisanten und Mitglieder an, 


niert affissell auf einer 

der stantlichen Ideologie, den 
Wunsch die interessierten Leute 
wahrhestsgemad zu informieren 


Y.a. keinen existierenden 
külfurellen Außerungen aus dem 


wirkliche Grundlage der Sektion 
'Sorialistische Auffassung" int 
Tnenen (nicht nur auf dem 


"Das klei mvem a 
nich es 

dom matern 
von. man mi 


deaser, man 
". man kann nich 
Ceaser anziehen, der kıataen, 
Bevegt nich auf einer Aöpeyan 
ebene. man ist de 


a. Binowjew 
(lichte Zukune) 


kulturellen Gebiet), die für 
seine Bürger" ungesignet seien, 
eine Selbstventändlichkeit, 

50 vird dle'Jnzz Sektion" 
seitens Her stantlichen Insti- 
tutionen Immer vioder vegen 

der "Abkehr v 

una "AD 
Sorialistisch 
gegriffen 

Die Jaaz Sektion besteht heute 
nech als halbparallele Struktur 
Ste von shntilchenre 

nach ala Struktur die von aänt- 
Nichen relevanten mu 
kulturellen Strömung 


Auftritte, Kontakte) gen, 
worden kann. 


Ihre Existena dokunmentiert, 
380 kulturellen Auderungen. 
Böhmen nicht gänzlich den mani- 
Pulativen staatlichen Einfioß 

Untervorfen sind. 

Für mich benteht die Hoffnung, 
daD sich durch die voltı 


Yibertärer Form, 


Ivan Prager 


KONTAKT: Jazzova sekce SH, 
Ko kreske strani Bil, 

140.00 Praha 4, 

Tel, von BRD aus:00422/411088 
und für die Prag - Besucher: 
geöffnet Mittwochs von 17,00 - 
19.00 Uhr 
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FORTSETZUNG von 


Faktor daraustollen, Ki 
nischen Beispiel hierfür int da 
Schtokeni der PLO. Für die St 
ton, die in den Nahost-Kon- 


Flike vorwiokeit, sind, wie 
Saudi-Arabien oder Syrien, 

stellt eine PLO, die auf goo- 
politische Operatior 
Ruckaugı 
Ant, ein politischer 


und 


biote angevie 


Faunt- 
Pfand dar, das nie hemmungslos 
‚on Inraei oder ihre ara- 
bischen Nachbarn ausspiolen 


können. 
Wie 'befreiend! int eine Dovo- 
gung? Wie Yevolutioniir’ Ahr 
"Nationaltamin'? Spktentens 

it dem Einmarsch Chinas in 


Viotnus 


und späitor Vietnams in 
ind die Woltbilder 
Die 


Inriohtung von Kurden und 
‚xuellen durch Islamische 


Revolutionsvlichter pervortier- 
to nicht nur den Dogriff Rr 
voiution!. Daß die von der SU 
unterstützte sinbabvinche De- 


reiungsorganisation ZAPU von 


Nokomo putschistisch gei 
eher VRChina-orientiorte Schves- 
terorganiantion ZANU vorgeht 

und dabei nicht vor der Zusam- 
monarbeit mit Südafrika zurück“ 
schreckt, sollte denen, die die 
Sowjetunion immer noch ala na- 
türlichen Bündnäspartner von 
"authentischen Befreiungsbevo- 
gungen" sehen, zu denken geben." 
Die Zeiten der Viotnamdemos sind 
endgültig vorbei. Der langer- 
sohnte Siog sorgt für Verl 
gonheit, Auch der Schah ist wi 
Aber ist Khomeni nicht sein 
würdiger Nachfolger? Verdrängung 
allororten, Da bleibt nur eine 
Hoffnung für die revolutionären 
Sehn-Süchter Nicaragua. 


Diktator Somona einen Krieg, 
der von den USA angezettelt und 
aufrechterhalten vird, sowie 
Wirtschaftsblockaden und poli- 
tische Erpressung. Ih dieser 
Situntion scheint das Gebot der 
Stunde zu lautenı Solidarität 
aber um 


und zvar subito! Ja, 
‚Jeden Preis? 


NATION und STAAT - 
Versuch einer Definition 


Es ist ein Unterschied, ob eine 
nationale Bofroiungsbevegung den 
Staat stürzen möchte, oder um 
die Nacht in ihm ficht. Mer 
spielt die Jeveilige Einstellung 
au Staat und Nation eine Rolle. 
Was ist eine Nation? Eine Nation 
ist ein kulturelles, sprach- 
liches, konfessionelles und 
historisches Ganzes. Den Staat 
kennzeichnet der Zwangscharkter, 
mit dem er die nationalen Toil- 


bereiche in einen politischen 
Verband zusammenfaßt. Er kann, 
muß sich aber nicht mit einer 
"nationalen" Identität decken. 
Vom Staat geht bekanntlich alle 
Gevalt aus (in Jeder Hinsicht). 
Der Staat hat immer sine vor- 
tikale Aufdauform. Er dient 
als Organisationsform 
schenden Kia 
fung der anderen. Der Staat übt 
das 'Gevaltpragma' (Nax Weber) 
aus, Repression nach Innun, Droh- 
‚gevaren nach Außen. Eine nation 
Idee kann hingegen Vehikel für 
demokratische oder revolutionäre 
Gedanken verden, Is nei an die 
gescheiterte bürgurliche Revo- 
Aution 1648 in Deutschland 
(Paulskirche) und an die ge- 
lungene bürgerliche Revolution 
1789 in Frankreiah arinner: 
Dean die nationalen Ideen 
1848 (auch in Polen) hatten 


‚r herr 
sur Unterver- 


kter. Nur 
nationale Idee "konfänniort”, vie) 
beispielsweise dan Oroßmacht- 
denken Preußens im Zweiten 
Deutschen Reich 1871, indem 

or Nationalbewußtasin mit Staats- 
bevußtsein gleichnetat, wird aus 
dem Patrioten, der sich als 
"eitroyen® ( no nannten sich 


die Freien Düroger des revo- 


Paris im Gegensatz 
zu den "bourgois", den Geld- 
bürgern) einer universellen 
Völkorgemeinschaft begreift, 
ein "Nationalist” der die chau- 
ventstiseh 


Govalt des Stauten 
2) 


Logitimiort. 
Das Nationalbewußtsein Ist be- 
senders im Hinblick auf natio- 
male Minderheiten einer kri- 
tischen Prüfung zu unterziehen 
(Kurdonproviem im Nahen Onten, 
Misquitos In Noaragua). 


Der nationale Befrelungskampf 
In Nicaragua 


1927 war os dem uerdileo A.C. 
Sandino gelungen, die US-Ma- 

nach 3 
aus dem Land zu vorja- 


elangen Küm- 


sen. 1934 wird er von der neu 
‚geschaffenen Guardia Nacional 
unter A, Somoza ermordet (ver 
eine Nationalgarde aufbaut, 
kommt durch sie un,d.T.). 
Eine 31 Jahre vihrende oli- 
gurchische Diktatur beginnt. 
1939 tauchen die ersten zug- 


haften Oppositionsversuche dor 
An Lbon auf. 1944 


‚n Mensch 


Studenten 


demonstrt n in vor- 


schiedenen Städten unter dur 
Äeide der PLI (Liberale Unab- 
hängige Partoi = just die, die 
sich kurz vor den Wahlen as 
4. November diesen Jahres g. 
hat und zum Wahlboy- 


spaite 
kott aufgerufen hat. Sie selbst 
hatte sich damals von der Libo- 
ralen Partei, der sich Somoza 
bomiichtigt hatte, abgespulten) 
gegen die Wiederwahl Somoat 
Im Organ der Jugendorganisa- 
tion der PLI "Vanguardia Juve. 
ntı" (Vorhut der Jugend) 


schreibt Tumds Dorge erste Ar- 
tihel gegen den "Führer" Somo- 
za. Das var Anfang der 500r 

3 
ziulintischen Partei Nicura- 


hre. Später tritt or der So- 


guas dei und 
mit Carlos F 
die FSLH (Sandinisti- 
nationale 


Befreiung). Die tratzkistinche 
n 
veröffentlicht folg. 
nage Carlos Fonsecan 1970, der 


1zösinche Zeitung "Rouge* 


Io Aus 


damals in Conto Rion im Knant 
audı 


"Die Revolution wird sich in 


Nicaragua im Namen Sandinos 


antwickein mi 


‚en und unter 
Denkens kr= 
Das heißt, 
daD wir für ein sorlalinti- 


dem Einrin 


de, 


nosto Cho Guevaras 


auf nscara- 


ortt, 
Owwohl marxintisch-anzialt‘ 


tische Konzepte bosonder 
durch Tomds Borge In die PSLN 
hineingetragen wurden, var die 
4 


FSLN niemals eine Kaderpur‘ 


de auf die Anwuinungen und 
Unterstützung Moskaus oder 
Pokings anguwionen var, was 
sich im Gogenante dasu boi der 


meinten national 
bovegungen nachweisen 1NOL. 
Sandino, nelbst biuerlicher 


1" Bofrosunge 


Herkunft, wurde zum Kristal- 
14sutionspunkt für einon authen- 
tischen Defresungskampf, der den 


Nicaraguan.orn Zuversicht in die 


eigene Kraft und ein politi- 
scho, kulturelle, Ja sogar 
militärische Identität gebe 
konnte. Der FSLK-Kinpfor Omar 
Cabeans ort 


nert nich, daß vin- 
fache Bauorn unter Einsatz Ihres 
Lebens die Queritioros verstok- 
kten, weil sie in Ihnen die 


Nachfolger Sandinon sahen. Das 
Auknüpfen an dio oiguno Goschich- 
te und das Vestohon auf die Kin- 
wigartigkeit don olgunen Wogus 
hat die PSLN Innerhalb dor Bo- 


völkurung verwurzelt, wie kaum 


eine andere Bar 


Hungsbevegung, 
Das Wahlergebnis vom I. Novom- 
ber, bei der 2/9 der Stimmen 
auf dio PSLN entfiulon, bevaint, 
daß die große Nah 


wit dor Bo- 
völkerung trotz Kritik und Kri- 
se dio Politik dur FSLN gut= 
heißt und mitzutragen berolt 
dat, wobei man mit Intorpro- 
von Wahlorgebnissen 
Amor vorsichtig sein muß, 


tation 


Die Idee des nicaraguanischen 
Nationalstaateı 


in winom Vortrag, den Tomin 
Dorge im Soptembor 19R) An 
Turin hielt, erläuterte er 
das 


Konzopt sinus nloaragua- 
nischen Natioı 


ntanton fol- 
gendermadent"In Europa waron 
os die nation. 


Bourgooisien, 
die den nationalen Markt schu- 
die infrastrukturulle 
Dasin der modernen Nntional- 
bildeten. En waren dieno 
Volk in 


Kan, di 


so di 


4 


45 


don Kampf gegen den Feudalstast 
führten 


In Nicaragun hatte 
sich dio Bougeoisie auf dor 
Basin von abhängigen kapita- 
listischen Beziehungen struk- 
turiort, die ihre Existenz als 
Ku 
portal istischen Beherrschung 
verknüpften, das heißt, mit 
der Nut 


‚© mit dor Existenz der ine 


tion der Nationalen." 


Und or stellt Sonts"In Nion 


Fagun konnte man nur einen 
Staat aufbauen, der die natlo- 
nalen Interessen vom Stand- 


punkt dor Interossen der ar- 


beitenden Mehrheit aus vertro- 
ten würde, ein Stundpunkt, dem 
sich notwendigerweise die Ein- 


zolintn dor nicht arbui- 


‚rheit unterordnen 


Aino doch. Unsore in der Ein 


leitung ge os 


teilte Frag. 


der nationale Bofrelungskampf 
(svangsitufig) in den Aufbau 
oinos Stautos führen müsse, 
wird vom jetzigen Innonmini- 
ster Tonkn Borge bejaht und 
von der Entwicklung Nioaraguns 
solt dom Triumph der Rovalu- 
tion bentitigt. Aus di 
angoführten Zitaten spricht der 
marxistische Donkor. Da die 


oben. 


nationale Dougoolsie keine ob- 


‚Jektiv rovolutionäire (spricht 
nationale) Holle npielen konnte, 
wird die 


." der bürger- 
lichen Revolution ähnlich wie 
damals in Rubland oder China 
übereprungen. 

Aus die Sandinisten 1979 dio 
Macht übernahmen, fanden si6 
vine völlig 

vornchuldete, hauptslichlich auf 
die USA oriuntiorte Import- 
Exportwirtschaft vor. Die Kaf- 
und Baumvol im 


Kulturen 


sur Proletarisierung de 
bivorLichen Mehrheit der Dovöl- 
korung weführt. Binnonwirt- 
schaft und -handeı waren 


ontwioknit und ein Exodun der 


dünnen Schicht von Fachkrif- 
ion kombiniert mit dor Wirt- 


schaftablockade begann die 
konomische Basis der Revolu- 
tion ernstlich zu gefährden. 
In dieser Situation setzten 

sich die Kräfte Innorhald der 
FSLN durch, die für eine ge- 


mischte Privat-, Staats- und 


Kooperativenwirtschaft plä- 
diorten. Um die zentrifugulen 
Krüfte der Klasseninterossen 

aufzufangen - der Privatsck- 

tor bremste Roformon, die mit- 
kellosen Landarbeiter dagegen, 
dia sich in der (maoistischen) 


Frento Obrero (Arbeiterfront) 


organisierten, begannen gegen 
den Willen dor FSLN Landbo- 
setzungen durchzuführen, was 
zum Inzeischen aufgehobenen 
Vorbot dioser Gewurkschaft 
führte - experimentiorten die 
Sanıtinisten an oinem Modell, 
dns Rätosyatem mit Lürger- 
1cı " 


sonialistsscher Wirtachafts- 


Parlamentarismus 


Planung zu kombinieren suchte. 
Die nationale Führung (Dire- 
ei6n Nackonal) der FSLN, die 
sich als Vertreterin der "ar- 
beitend: 
die den neuen Stant bilden soll- 


Nohrhoit" voratand, 


to, bohlelt sich die Wo; 


ungs- 
und Entscheidungsbefugnis vor. 
Sohr bald wurden die Sandinin- 
ton in die Zange genommen: von 
auden durch die masstvo wirt- 
schaftliche und militäirinche 


Bodrohung von Selten der USA, 


sowie durch dio politische Er- 


pressung von Seiten der Sonia- 


Internationalen, 


der EG und den CONTADORA- 
Staat. 


3 von innen durch eine 
sich paradoxerveise erst durch 
die Revolution artikullerenden 
nationalen Bourgeoisie, sowie 
durch die Forderungen der 
selbstbewußter gevorsenen ar- 
beitenden Mehrheiten, Insbe- 


sondere von Seiten der sozial 


besser gestellten Fucharbe 
(eroDer Streik in der Vic- 
toria-Brauerui im Sommer 1984). 


Um diese gefährliche Lage zu 
entspannen, suchten die San- 
diniston die Internationale 

Isolierung durch veitmöglich- 
sten Einge 


n auf die Forderun- 


gen des Auslandes und durch 
die Erveiterung der Handels- 
beziohungen wu durchbrechen. 


Innenpolätisch versuchten st 


einen nationalen Konsens herau- 
stellen, der dio Produktiv- 
Kräfte für die wirtschaftliche 
und militärische Sicherung des 
Landes mobilisieren und da- 
rüber hin 


un für eine breite 
Akzeptanz der Notmaßnahmen 
sorgen sollte, Die sich aus 
dor Vortaidigwesituation er- 
Gebonde Militarisiorung der 
Gesellschaft (Einführung der 
Wehrpflicht, Kotst: 
nahm 
Tendenz hin, daß die Revolu- 


" uv.) vo 


e auf die 


ton zum Stoppen gekoamen 


kat und zunehm 


durch den 


Aufbau eines nationalen Stan- 


abgolönt vird 


| 


46 


Nationale Befreiung und Staat 


Mit den Walılon zur Präuident- 
schaft und zur gesotzgebenden 
Versummlung vom 4. Novenbor 
diesen Jahres hat Nicaragua 
auch formal die nationale 
Souveranität erlangt. Daß 
diese in einem Könflikt mit 
einer Großmacht irrelevant 
ist, hat sich an Afghanistan 
und Grenada gezeigt. Auch vor 
den Wahlen unterhielt Nicu- 
raguns "Regierung für den 
nationalen Wiederaufbau" di- 
Piomntische Beziehungen zu 


anderen Staaten und vorab- 


schiedete Gesetze. Die Er- 
neuerung liegt vielmehr darin, 
daß der nicaragımninche Staat 
gegenüber der Opposition win! 

gewissen Legitisiorungszuwachn 
erfahren hat. Dennoch Int die 
einieitense Theset"Das san- 

dinistische Nicaragua ist ein 


Staat vie Jeder andere” nicht 


richtig. Richtig ist, dad die 
ehemals herrschende oligar- 

chische und mit den Inter: 
des US-Kapltals verflochtenen 


Kinsse, dio für eine dur Lüng- 
sten und blutigsten Diktaturun 
ses & 
heute entmachtet ist. Eine 


inents gestanden hatte 


neue soziale Schicht, die von 
Jon Kiassungegensätzen zuisch 
dem neuen Bürgertum und den 
proietarinierten Kleinhändiorn 
und Bauern gezeichnet ist, 
schickt sich an, die Nacht zu 
verwalten. Sie versteht os, 


Patriotinmus und Revolutions- 
oifer durch Loyalität zum 
Sandinistischen Staat zu er- 
setzen. Ein botrlichtlicher, 
wenn auch noch weitgeliend 
korruptionsfreier Beamten- 
apparat ist im entstehen be- 
griffen. Das Besondere an Ni- 
caragun ist seino für "Dritte- 


Welt-Länder" - und nicht nur 


für die - einmalige Ausrich- 
tung der Politik an gesell- 
schaftlichen Bedürfnissen. 


‚ton wie Landre- 
form, Alphabetisiorung, kos- 
tenloses und volksnahes Ge 

nd unter Bo- 
, unter dunen sie or- 


sundheitsuyatem s 


Bngunge 


möglicht wurden, revolutlonär 
(such wenn ale bei uns Ergeb- 
nis einos Jahrhundertlangen 
Sorialdenckratisiorungspro- 
zeses sind!). Ihnen vordankt 
die FSLN, die sich in der Me 
bilisterung engsgiorte, ihren 
Vortauensvorsprung. Aber die 
Teilnahme großer Teile der 

Mi 


Bevölkerung an Inpf- 


Auphabotisiorungskanpagnı 


führte auch zu olnem masson- 


haften politischen Bowußtneins- 
prosuss, der längst nicht ab- 
geschlossen ist. 

Das Nihtrauen gegenüber den 
Herrschenden, da0 das Verhält- 
nis von Teilen der Bauorn und 
vor allem dio vthnischen Min- 
derheiten (Misquitos) gesen- 
über dem sandinintischen Stunt 
kennzeichnot, wird In dem 
Maße zunehmen, wie die Ent- 
scheidungen über ihr Goschick 
an 
staatlichen Organe vorlegt 


abgunonmen und in die 


werden. Die vielschichzigen 
Autonomiebontrebungen von 
ee 


Sektoren der Gosollach 


auf politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen und kul- 
turellen Bersichen wird Au 


dem Mnüe Frustriurt worden, 


wickelt. 


1 


Welche Perspektiven hat 
Nicaragua? 


Nach dem Gesagten nilsson wir 
scharf trennen zwischen den 


Perspektiven, die dio reale 
Entwicklung Nicaraguns bevor- 


stehen und uns 


an wie auch 


immer gearteten Porspektivon vom 
Model] Nicaragua. Angesichts 
der anhaltenden militärische 


und 3konomluchen 


Erpressung 
stehen d3e Chancen für das 
Exporimentioren neuer sozia- 
ler Produktions- und Lebens- 
Formen ungünstig. Im Würgegritt 
steht der Drang Luft zu schnap- 


‚pen im Vordergrund. In der Din- 
kussion der Ereigmisae au 
Livertärer Sicht sind Vor- 
eleiche mit ähnlichen Ländern 
in dor Poripheriu geoigmet. 
Die kritische Überprüfung 


Ios revolutionären Befreiungn- 


kampfos in Nicuragua sollte 
ebensowenig an dogmatischen 
Lehrmeinungen 


messen werden, 


sie die berechtigte Forderung 
nach Solsdarität mit dom ni- 
earaguanischem Volk die Kritik 
an uiuser Entwicklung orstik- 
xen darf. 


‚Alexander Anders 


Anmerkung: 
1) sichw hierzu Konrad Nol- 
chers in "bitter den Auju" 
Nr. 110/Jund 1983 

2) ». hierzu Nicolaus Sombart 
"Bismarcka Reich = koin Natio- 


neistant", die Zeit Nr. 42 
12.10.84 

3) ROUGE no. 69, 22.6.1970 
zitort nach Lo Mondo Diplo- 
matique, Sopt. 19h 

4) Tonks Borgo, "Tagnsanbruch 
‚gen don Tod = wu Krivg und 


wie nion aus der Bofreiungsbe Frieden in Niouragua", Poteı 
wogmg eine Staatsmacht ent- Ilammer Verlag, Wuppertal, 
1984 8, Zure 
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sen. Wie im Kaufhaus! Andere sufgehüngt, seltstkleimnde 


Oft geht unter verbitterten mit iu Aufkteher überall In Franke 
Besuchern und Mändiern anı parenten era verbahtt. Bine Kunde 
sichts des Ausblicke auf ten etwas zu machen. Ex um bung auf dem Schlnehthafize- 


ron. Die BACK 10 Kind statt, wel 


Stacheldraht und Mauern der zu winem 7 
TE RIVER Initiative bildete 


vom Gerän, er Frankfurter 


Spruch vom Köfi 


nis um. Mittlerweile hat sich. Ab jetzt wii t wird. 


sich zvar einiges wieder ge- ‚mstog ein In! bekommen wir 


lockert, aber glücklich ist Flohmarkt aufge zu hören, wir sol 


Inseht nur Flugbiitten vo 


mit diesem Flohmarkt bis torschriften wi 


jetzt noch keiner geworden. toiten, sondorn etwas tun, 


Nur einer - der Hauptver- 04 dem alle Loute miimachen 


antwortliche für die Verle- 
gung - Dezernent Moog kann 
seinem Vorgesetzten OB Wall- 


‚hlockend verkün 


Operation erfolgreich durch- 


Forts.v.S. 19 ee 


onen ersten Milertolgen 


FLONMARKTNACHRECHTEN a0 IH?! Vielen war wohl 
tion (ein reneimähte Kurzfristig ormuisiert, 1 


Viele Iayıı nie Interunnlark, Huren eben üis.eratsn 
maltton nicht nur Fi über ıtte Köpfe der Be- z ae ee NACHTRAG den übelriechenden braunen 
2 man dem Nil, chan man her Gotrocknetl Keine veiteron Fluten den Malns versenkt. 

tor werteltun, Murten Keurrenen Iwege en Pole entet Inka, won Micht nrch Bela Selen Um Jen vorstehenden Bericht zu Unsere nlichste Aktion fand 14 
van tun, bei dom eat non’ Steg schlimmer. Die tolle Atnon- Be ee aktualisieren, noch eine Ergin- Tage später In Frankfurts 
B 8 zung zu den bisherigen ktiviti- kacheltem Zentrum, der Zei 


Tioma ten. statt, Durch die Fertnahme einer 


mitiauten, miimae m Son Alte pilire ılen Frliheren Plohmarktn IreAadan kakrbhia 
Als den Protunts der vorschleilenen var völlig dans, Katar ılrm Fe ai ale Unsere offensivste Aktion war Frau von unserer In! wurde die 
Intkinttvon hoifen nichtn, Mauern don Schlachthors in Des x wohl die Flohmarkt-Demo am Aktion frühzeitig abgebrochen. 

sort when Prana cum So wursten Ins Knut Wrkechen wor eben. Hier war ve er 34.11.44, bei der sich 500 Leute Salt önawen FOR geIEmLLILEG, 
_ kommen überhaupt nicht mehr. mit unserer Sache solidarisler- Leuten zum "Verwahrungsknast" 

iys Diakunnlon 200 Imterachrirton gonen Kein Platz für "aich treften® Andere De ten und unter und erreichten durch massiven 


reden, für ‚gegen die herrschende Sauberkei Protest auf der Straße Ihre s0- 


mit mir an. "Dan wird an Ite Verlomung genmmmelt, uber 
alipn nur Koaeiı um Kar U lmternehräften allein mt Kommunikation. Der Trorfpmkt ae earth politik demonstrierten. Der Er- BEE ESS EANG 
” i Platz am Offenbacher Mainufor  folg war, daß dieses Thema durch Die jetzte Aktion am Main, ein 
fürehtnt aloe alu noch min viel e Kür die unterschledtichnten gefunden. Doch aioser falsche 48 Medien in der Öffentlichkeit Flohmarktairkus, war ein Flopp, 
Kren nh Ärıer wird ru behl haben nf week Man won wer breiter diskutiert wurde. woran sich eine 2-monatige Win- 
weht u Neben" Auch tie Versuehe, tot. Am E gel Laute ea Eine Woche darauf starteten wir Varpaune AaBOnLOB. 
An währen. dann den ersten "Gegenflchmarkt Für Anfang März sind nun wel- 
BER SEILER IRRE ı Angefangen hat es mit einem der Republik" (TAZ). Mit Kon- Aktionen geplant, 
u. nursustetien, selwllenten recht Leute, die kolln N ARE fettiregen, Glühwein und Feuer- eine Demo, 
Tor virst aufgemacht, und Wihglich. Zu einer Domon- Ihtem wollen ser können a een en spucken boten wir den massen. tütztuns.mit eurer mas- 
Aus et En, i n Sitzer, der mit Handzatte! haft anwesenden Bullen ein unter- Solldar til 
atrat ion Kane atom auto urei verdante Die Tore wer- Aufkleborn und Unterschriften.  hältsames Samstagnachmittag- Erkäimpfen wir uns den Flohmarkt 
Mearnigen, din noch vor- ie exakt mm 8 Uhr geöftwet % une apektakel. Demonstrativ wurde zurück! 
ion nich mern ie Vor- we um Ih Uhr wlenker menchloe- ten erfolgreich versuchte, der Wallmann-Flohmarkt In Ge- 
Örrentiichkeit zu scharfen. stalt eines schwarzen Sarges In BACK TO THE RIVER. 
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